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Vomben auf FluchSWffe-er Sowjets Tojo mit - er Regierungsbildung
beauftragt

Sechs Schiffe mit 3V VVV BRT . versenkt — Acht Schiffe schwer getroffen — Verfolgung des geschlagenen
Feindes zwischen»Asowschen Meer und Donez

DRB Aus dem Führerhaupkquarkicr , 17. Ott . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Unter dem Oberbefehl des Staatsführers von Nu»
mänien . Marschall Antonescu , hat eine rumänische Ar¬
mee, geführt von Korpsgeneral Jacobici und unterstützt
von wenigen Sonderverbänden des deutschen Heeres
und der deutschen Luftwaffe , am 18. Oktober Stadt und
Hafen Odessa genommen . Damit wurden die seit zwei
Monaten andauernden schweren Kämpfe gegen den in
tiefgegliederten Feldstellungen vor Odessa haltenden
Gegner siegreich zum Abschluß gebracht . Die Beute ist
noch nicht zu übersehen . Mit Odessa wurde dem Feind
ein bedeutendes Industriezentrum , eine seiner wichtig¬
sten Städte und der größte Hafen im Schwarzen Meer
entrissen.

Im Seegebiek vor Odessa griff die deutsche Luftwaffe
Transporter des aus der Stadt fliehenden Feindes mit gro¬
ßem Erfolg an . Sie versenkte durch Bombenvolttreffer sechs
Handelsschiffe mik zusammen etwa Z0 000 BRT . Acht wei¬
tere große Schiffe wurden schwer getroffen , ein sowjetisches
Schnellboot wurde vernichtet.

Zwischen Asowschem Meer und Donez wird die Verfol¬
gung des geschlagenen Feindes durch deutsche, ltallenische,
ungarische und slowakische Truppen fortgesetzt.

3m Rordabfchnitt der Ostfront nahmen Verbünde der
spanischen Legion erfolgreich an den Kämpfen keil. 3m üb¬
rige « verlaufen die Operationen lm Osten planmäßig.

Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich am gestrigen
Tage und in der letzten Rächt gegen kriegswichtige Anlagen
lg Moskau . Auch Leningrad wurd« in der Rächt zum 17.
Oktober erneut bombardiert.

Vor der Humber -Mün - una und westlich der Scllly -3n-
sein wurden ein großes Handelsschiff und ein weiteres Schiff
von 1500 BRT durch Bombenwurf versenkt. An der engli¬
schen Südost - und Westküste belegten Kampfflugzeuge Ha¬
senanlagen des Feindes mit Bomben.

Einige britische Bomber warfen in der letzten Rächt in
Westdeutschland Spreng - und Brandbomben . 3n einige«
Orken entstanden unerhebliche Schäden. Li« feindliche»
Flugzeug wurde abgeschossen."

Lnfanterie und Panzer kämpfen Weg frei
DNB. Im mittleren Frontabschnitt der Ostfront griffen

Truppen einer deutschen Infanterie-Division mit Unterstüt¬
zung einer Panzerkompanie befestigte sowjetische Stellungen
a.n. Die deutschen Truppen durchbrachen die bolschewistischen
Stellungen und stießen weiter vor. In dieser Kampfhand,
lung zeichnete sich die Panzerkompanie durch Schneid und
kühnes Vorgehen besonders aus. Der bolschew'stische Wider¬
stand war an dieser Stelle besonders hartnäckig. Die Bol¬
schewisten, deren Truvpen durch sunae Kriegs'chüler und
andere Reserven verstärkt waren, leisteten in ihren modern
ausgebauten Betonbunkern mit Panzerkuppeln zäh und ver¬
bissen Widerstand. In kühnem Dramaehen brachen die deut¬

schen Ansanterlsten Vieser Division jedoch überall den Wider¬
stand der Sowjet-Soldaten. Das ausgezeichnete Zusammen¬
wirken zwischen den deutschen Jnfanterietruppen und Pan¬
zern ermöglichte den Durchbruch durch die sowjetischen Stel¬
lungen, durch den der Weg für den weiteren Vormarsch frei¬
gekämpft wurde.

Angriff mit Panzerzug abgeschlagen.
DNB. Im Südabschnitt der Ostfront unternahmen die

Bolschewisten im Kampfabschnitt einer deutschen Division
mehrere Angriffe auf die deutschen Stellungen. Die sow¬
jetischen Angriffe, die von Sowjetfliegern und einem Pan¬
zerzug unterstützt waren, wurden am allen Stellen von den
deutschen Truppen erfolgreich zurückgeschlagen. Deutsche
Geschütze bekämpften mit Erfolg den sowjetischen Panzer¬
zug. Der Panzerzug erhielt drei Volltreffer in die Loko¬
motive und blieb bewegungsunfähig liegen Von den an¬
greifenden Sowjeiflugzeugen wurden zwei durch das Ab¬
wehrfeuer der deutschen Soldaten so schwer beschädigt, daß
sie zur Notlandung innerhalb der deutschen Linien ge¬
zwungen wurde«. Di« N-latzungm wurden gefan-genge-
nommen.

Reue Ausbruchsversuche abgewiesen.
DNB. Die Vernichtung der im Kessel östlich von

Brjansk  eingeschlossenenBolschewisten wurde fortge¬
setzt. Die Reste der sowjetischen Kräfte wehrten sich ver¬
zweifelt und versuchten immer wieder erfolglos den deut¬
schen Einschließungsring nach Osten zu durchbrechen. Bei
der Zerschlagung dieser vergeblichen Angriffe erlitten die
Sowjets wiederum schwere blutige Verluste.

Gegenangriff auch im mittleren Abschnitt abgewiesen.
DNB. Im mittleren Abschnitt der Ostfront versuchten

die Bolschewisten am 16. Oktober das Vordringen einer
deutschen Panzerdivision durch mehrere Gegenangriffe mit
Panzerunterstützung aufzuhalten. Die sowjetischen Gegen¬
angriffe wurden von den vorgehenden deutschen Panzer¬
truppen erfolgreich zurückgeschlagen. Die Sowjets verloren
in den Kämpfen acht Panzerkampfwagen.

Große Brände im Zentrum Moskaus.
DNB. In der Nacht vom 16. zum 17. Oktober griffen

deutsche Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele in der Stadt
Moskau an. Durch Abwurf zahlreicher Spreng- und
Brandbomben entstanden in der Stadtmitte und im
Moskwa-Bogen starke Brandherde, die rasch an Ausneh-
nung gewannen. Weitere Nachtangriffe deutscher Kampf¬
flugzeugverbänderichteten sich gegen sowjetische Truppen-
tolonen und Bahnanlagen, die durch Volltreffer schwere
Beschädigungenerhielten. Sowsetische Kolonnen erlitten
schwere Äerlufte an Menschen und Material

Leningrad im Artillerlefeuer.
DNB. Berlin, 17. Okt. Schwere Artillerie des deutschen

Heeres nahm erneut kriegswichtige Ziele und Versor-
gungsanlagcn von Leningrad erfolgreich unter Feuer. In
den Leningrader Versorgungs- und Industriebetrieben
wurden zahlreiche Treffer erzielt.

Triumphaler Einzug in Odessa
Die Freudenkundgebungen der Bevölkerung

Von Kriegsberichter Karl Sedlatzek
DNB . 17. Okt. (PK .) Plötzlich und beinahe uner-

tvartet hat die über zehn Wochen dauernde Belagerung von
Odessa ein Ende gefunden . Der Druck der Rumänen ringsum
von der Landseite her wurde jedoch immer stärker, die Zahl
der Einzelaktionen gegen die befestigten Plätze des Vorfeldes
wurden immer größer , und schließlich waren die Bolschewisten
nicht mehr imstande, die Stadt länger zu halten.

Hals über Kopf, unter Zurücklassung von beträchtlichem
Material, flohen die führenden Bolschewisten und der Rest der
reicheren Judenschaft auf Schiffen über das Schwarze Meer.
Einige Tage lang dürften sie dort Ziel für unsere Kampf¬
flugzeuge, für die rumänischenU-Boote bilden.

Schon Tage zuvor konnte bei den Sowjets an der ganzen
Front starke Bewegung beobachtet werden . Die Aufklärer
meldeten immer wieder schon kaum mehr getarnte , schwer
beladene Kolonnen , die sich auf die Stadt zu bewegten . Ein
bolschewistischer Leutnant wurde gefangen , der aussagte , daß
er Befehl erhalten hätte , in seinem nur einen Kilometer
breiten Abschnitt 3000 Minen zu legen. Seine Soldaten seien
ihm daraufhin davongelaufen , er hätte sie suchen wollen —

Am Morgen des 16. Oktober decken schwere Bodennebel
das Treiben in und um Odessa zu. Schließlich aber ist doch
bas Auslaufen von zahlreichen Schiffen zu erkennen.

Um 7 Uhr morgens gehen auf allen Seiten der Front
rumänische Spähtrupps vor , die Gefangene einbringen und
bis zum Stadtrand Vordringen können. Das Ziel unzähliger
Angriffe und stärkster Anstrengungen ist erreicht.

Ein Freudentanmel ergreift die rumänischen Divisionen.

Etwas Außergewöhnliches: die Truppen stimmen bei dieser
willkommenen Nachricht ihre Nationalhymne an.

> Der Chef einer motorisierten Einheit formiert seinen
Verband in Marschordnung und fährt auf der von Südwesten
nach Odessa hineinführenden Hauptstraße in die Stadt ein.
Langsam — es sind Minensperren zu erwarten — marschieren
sie der Stadt zu. Die eigenartigsten Stimmungen bewegen
alle. Hier , diese Höhe, lag immer unter starkem Feuer . Kein
Stahlhelm , geschweige denn ein Fahrzeug durfte sich hier sehen
lassen. Jetzt taucht zur Rechten das riesige Panzerwerk auf,
in das ein ganzer Panzerzug hineinfahren kann Es liegt
direkt am Schwarzen Meer und schützt ideal die Südwestseite
der Festung . Tausende von Granaten hat dieses Tenfelsnest
auf die rumänischen Linien geschleudert. Schweigsam und
braun wis >ein kleiner Hügel im Herbstwind . Man kann dies
alles noch gar nicht fassen. Dort tauchen schon die ersten
Häuser auf — hinten ist eine riesige Barrikade erkennbar.

Man kann an den Barrikaden sogar vorbeifahren , dann,
obwohl die mit vielen Eisenstangen befestigten Sandsäcke und
Steine sich bis zu sechs Meter Höhe türmen , ist an der Seite
eine schmale Durchfahrt freigclassen, in diese schlüpften diemb¬
ziehenden Bolschewisten, und die Rumänen fahren durch sie in
die Stadt hinein.
- Auf dem schlechten Pflaster rumpeln die Fahrzeuge, Lärm
entsteht. Die Straße weitet sich zum Platz, und auf einmal
kommt cs entgegengeströint. Der Raum zwischen den Häusern
scheint zu klein, so drängt es ans den Seitenstraßen herbei.
„Heil Hitler!" rufen die Leute. Viele Einwohner formen die
Lippen zn diesem Ruf, für den noch vor 21 Stunden der Ge¬

Bern,  17. Okt. Nach dem Rücktritt des japanische«
Kabinetts Konohe  hat der Tenno den bisherigen Kriegs¬
minister General Tojo  mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt.

Generalleutnant Siki Tojo
Der mit der Kabinettsbildung beauftragte bisherige

Kriegsminister Generalleutnant Eiki Tojo ist 57 Jahre alt.
Tojo besuchte die Militärakademie, wurde dann Adjutant
des Kriegsministers und 1919 nach Deutschland komman¬
diert. Später wurde er Lehrer der Kriegsakademie und
nacheinander Regimentskommandeur und Abteilungschef
im Generalstab. Im Jahre 1935 übernahm er den Posten
des Kommandeurs der Gendarmerie der Kwantungarmee
und wurde zwei Jahre später zum Chef des Generalstabes
der Kwantungarmee ernannt. 1938/39 war Tojo stellver¬
tretender Kriegsminister. Anschließend wurde er zum In¬
spekteur der Militärluftfahrt ernannt. Seit Juli 1910
amtierte General Tojo als Kriegsminister im zweiten und
dritten Kanone-Kabinett

nickschutz sicher gewesen wäre. „Endlich, endlich!" lachen die
Leute und bieten Zigarettenu. a. m. an. Das ist mehr als nur
die Freude über das Ende eines furchtbaren Zustandes, man
sieht es förmlich, daß die Odeffaer Einwohner sich ehrlich be¬
freit fühlen. Sie kommen ganz dicht heran, küssen die Unifor¬
men, wollen irgend etwas für die Sieger tun unö wissen vor
Aufregung nicht was.

Sofort wird der Hafen besetzt. Arg haben hier Flieger¬
bomben gewirkt . In der Stadt selbst und am Rande brennen
Fabriken und Lager , die die Bolschewisten anzündeten . Aber
der Stadtkern selbst — man ist erstaunt , wie schön Odessa ist —
hat unter dem Kriege verhältnismäßig wenig gelitten , und
über die große Freitreppe zum Meer herunter bietet sich ein
wundervoller Blick.

Seit drei Uhr nachmittags des 16. Oktober fluten von
allen Seiten die rumänischen Truppen und deutsche Spezial»
formationen in diese Stadt ein.

«Schnelligkeit des deutschen Darstoßes
sehr groß"

London versucht, di« ungeheuren Materialverluste der Sowjets
zu entschuldigen— Unfreiwilliges Eingeständnis bisheriger

Lügen
Berlin , 17. Okt. Die Schnelligkeit des deutschen Vorstoßes

erschwere es den Sowjets , viel Material , besonders schwere
Artillerie , in Sicherheit zu bringen , erklärt jetzt der Londoner
Nachrichtendienst, um die großen Materialverluste der Bolsche¬
wisten zu entschuldigen.

Abgesehen davon , daß der Londoner Nachrichtendienst
damit die bisherigen Lügen über den verhinderten deutschen
Vormarsch um so greller beleuchtet, zeigt dieses unfreiwillig
entschlüpfte Geständnis , wie schwer die großen Verluste nicht
nur die Sowjets , sondern auch die Briten bedrücken. Die Ver¬
luste sind in der Tat so groß , daß sie nie wieder aufgeholt
werden können, oder Wie der Nachrichtendienst sich vorsichtig
ausdrückt, ,chie Lage ernsthaft beeinflussen".

Das sagen deutlicher als Worte die vom OKW . veröffent¬
lichten Zahlen . Seit Beginn der letzten deutschen Offensive
am 2. Oktober verloren die Sowjets nämlich 888 Panzer¬
kampfwagen, 4133 Geschütze und 472 schwere Maschinengewehre,
insgesamt aber seit Beginn des Ostfeldzuges am 22. Juni:
16183 Tanks Md Panzerkampfwagen und 24 308 Geschütze.
Dazu wurden 5750 Lastkraftwagen , 156 Eisenbahnzüge und

! neun Panzerzüge vernichtet.
Diese Zahlen sind ein eindeutiger Beweis für die Erfolge,

die die deutsche Führung und Wehrmacht an der Ostfront er¬
kämpften. Ein eindeutiger Beweis aber auch für den Umfang

-der bolschewistischenNiederlage und der Zerstörung der sowje¬
tischen Wehrkraft.

Gedrückte Stimmung in Leningrad
Berlin , 17. Okt. Ein aus Leningrad geflohener bolschevü-

stischer Soldat schildert die Stimmung in der eingeschlosscnen
Stadt als sehr gedrückt. Die Bevölkerung sei überzeugt , daß
die Stadt verloren ginge und die Soldaten ergäben sich in
ihr Schicksal, unterzugehen . Ihre Verpflegung sei unregel¬
mäßig und bleibe tagelang aus . Betriebsstoff werde bedroh¬
lich knapp. Zwei Elektrizitätswerke sind ausgefallen . Für
Heizkohlen ist das Kartensystem eingeführt . Brot wird nach
der geleisteten Arbeit ausgeteilt . Da viele Arbeiter zum
Heeresdienst eingezogcn wurden , mußten sie durch Frauen
ersetzt werden.

Die Krankenhäuser sind mit Verwundeten überfüllt . Fie¬
berhaft wird daran gearbeitet , die Stadtgrenze , so gut es noch
geht, zu befestigen und durch Einbau von Sperren und
Minen zu sichern. Die Luftwaffe ist dadurch behindert , daß
es ihr an geeigneten Plätzen fehlt . Mit steigender Sorge steht
die Bevölkerung der heranziehenden Kälte entgegen , die die
bereits bestehenden Schwierigkeiten vervielfachen wird.



Wictschastswsche
türkische Handelsverlrsg . — Die S. Rei ^ <

Der neue
NeiL-rkarie. — Äeutzerste . ^ - . .
trirbskonzentration . - Der Börse wirb Disziplin beigebracht.

Das bedeutendste wirtschaftspolitische Ereignis drr Be¬
richtswoche war der Abschluß des deutsch-türkischen Handels-
Vertrags . Ganz abgesehen von dem Politischen Errolg . den
es bedeutet , darf man es als einen Durchbruch aus der wirt¬
schaftlichen Vernunft beziehen . Von jeher bestanden rege
Beziehungen zwischen Deutschland und her Türkei , dijam we¬
sentlichen darauf beruhten , daß die Türkei mit ihren über¬
wiegend agrarischen Ausfuhrprodukten in Deutschland einen
stets aufnahmefähigen Markt .fand , während umgekehrt

Industrialisierung
«hörte daher auch zu jenen Staaten, die als etste die Be¬

deutung eines zweiseitigen Handelsverkehrs zur Ueberwin-
dung iinnlos gewordener Devisenschranken erkannten , als
" . " ' " thod
. „ ,_ „ . . . . . . . erkannten.
Deutschland begann , diese Methode anznwenden . Während
1929 der Anteil Deutschlands an der türkischen Einfuhr
18,8 v. H. und an der Ausfuhr 13,8 v. H . betragen hatte , be¬
zifferte sich 1988 der deutsche Einfuhranteil auf nicht weniger
als 47 v. H. und der Aussuhranteil aus 43,9 v. L . An dieser
günstigen wirtschaftlichen Ergänzungsmöglichkeit der beiden
Länder hat sich naturgemäß infolge des Krieges nicht das

geändert . Ebenso bestehen in den Transvortver-
. ltmssen keinerlei Hindernisse . Ja , die Möglichkeiten einer

Steigerung des Außenhandels auf beiden Seiten sind durch¬
aus gegeben . An der deutschen Lieferfähigkeit ist kein
Zweifel , und die Türkei hat durch die stärkere Zunahme des
Baumwollanbaues noch an Wert als Handelspartner für
uns gewonnen . Wie stark der Wille zu einem möglichst um¬
fangreichen Handelsverkehr auf beiden Seiten ist, geht da¬
raus hervor , daß der Handelsvertrag bis zum 91. März
1943 abgeschlossen wurde , also für rund anderthalb Jahre,
und daß für diese Zeit eine Ausfuhr von etwa 200 Millionen
Mark in jeder Richtung festgelegt wurde . Da sich die deut¬
sche Ausfuhr nach der Türkei auf etwa 140 Millionen Mark
bezifferte , bedeutet das eine Wiederherstellung des Handels¬
verkehrs in vollem , friedensmäßigem Umfange . Was das
für Deutschland wert ist. braucht nicht weiter .ausgeführt zu
werden . Aber auch die Türkei ist stärksten ? daran interes¬
siert , da sie infolge ^ des Ausbleibens der deutschen Eisen-
und Stahlwaren , Maschinen und Industrieanlagen , die von
England und auch von den USA keineswegs ersetzt werden
konnten , weitgehende Störungen in ihrem Wirtschaftsauf-
bau erfahren hat . Diese Störungen hatten zum Teil ein
Ausmaß Angenommen , bas auf manchen Gebieten die Pro¬
duktion hemmte . Wir dürfen daher diesen Handelsvertrag
als einen Beweis dafür nehmen , daß sich auf die Dauer doch
immer die Wucht der realen Verhältnisse durchsetzt.

Auf innenwirtschaftlichem Gebiet brachte die Woche nä¬
here Angaben über die 3. Reichskleiderkarte . Man muß sich
darüber klar sein , daß ein so gewaltiger Schicksalskampf nicht
unter Beibehaltung friedensmäßiger Lebensformen gewon¬
nen werden kann . Es gilt , Opfer zu bringen . Die Ansprüche,
die der Kampf an die Produktionskraft der Nation stellt , sind
so gewaltig , daß die Einschränkungen der Lebenshaltung ganz
selbstverständliche Folge sein müssen . Das deutsche Volk muß
verstehen , daß bei den gigantischen Kraftanstrengungen des
dritten Kriegsjahres die dritte Reichskleiderkarte nicht den
gleichen Umfang haben kann wie die vorhergehenden . Aehn-
lich gilt es, auch mit einem so wichtigen Rohstoff , wie der
Kohle zu sparen . Das soll nicht etwa heißen , daß das deutsche
Volk frieren müßte . Die Hausbrandversorgung wird im glei-
'en Ausmaße wie im Vorjahre gesichert werden . Aber die

nsprüche an die Kohle sind durch Kriegsproduktion , Export,
größere Transportnotwendigkeiten infolge des größeren
Raumes , erhöhte Ansprüche der Versorgungsbetriebe so ge¬
steigert . daß an irgendeiner Stelle eine Einschränkung erfol.
gen muß . Das kann nur dadurch geschehen, daß man zu einer
Konzentration der Betriebe übergeht . Fabriken , die nur teil¬
weise für den Wehrmachtsbedarf arbeiten , werden ihre Auf¬
träge an andere abgeben müssen , die dann voll für die
Wehrmacht arbeiten und selbstverständlich auch voll mit
Kohle beliefert werden . Die anderen Betriebe dagegen wer¬
den sich einrichten müssen , werden weniger produzieren kön¬
nen , bezw. sie werden sogar ganz geschlossen werden . Mit die¬
ser Möglichkeit muß sich das deutsche Volk vertraut machen.
Sie besagt , daß die Menge der verfügbaren Konsumgüter
noch etwas kleiner werden wird , daß sich der einzelne also noch
etwas mehr einschränken muß in seinem Verbrauch . Spar¬
samkeit auf allen Gebieten , größte Sparsamkeit , das ist die
Forderung , die heute an jeden einzelnen gestellt wird . Die
Disziplin der Volksgemeinschaft und die Kraft der national¬
sozialistischen Weltanschauung werden dieses kleine Ovfer je-

' dem erleichtern.
Disziplin auf allen Gevieten . Auch au der Börse zum

Beispiel . Die angekündigten schaffen Maßnahmen gegen die
Aktienhausse haben sich bisher erfolgreich gezeigt . Die Kurse
sinken. Jene Kreise der Börse , die die langanhaltende Aktien¬
hausse schon etwas langweilig fanden , weil sie sich erst bei
einem dauernden Auf und Ab der Kurse so richtig in ihrem
Element befinden , sollen aber um Gottes willen nicht etwa
glauben , daß der durch Regierungsmaßnahmen erzwungene
Kursrückgang ihnen sozusagen nur einen Start zu neuen
Kursmanövern gibt . Das Erwachen aus einer solchen Fehl¬
meinung könnte sehr hart werden . Der Staat verfugt durch¬
aus über die Mittel , um jene gesunde Stabilität auch an der
Börse zu erzwingen , die das Kennzeichen unserer gesamten
Krwnswirtschafl ist.

Von Ser tinnischen Front
Fünf Sowjekflugzenge abgeschossen.

DNB . Helsinki , 17 . Okt. Ueber die Lufttätigkeit an der
finnischen Ostfront wird amtlich bekanntgegeben : „Unsere
Luftstreitkräfte haben am 15 . 10 . wiederum mehrfach die
Murman -Bahn bombardiert und Volltreffer sowohl auf
Schienenanlagen , als auch auf Stellwerke erzielt . Bei
einem Luftkampf gegen drei feindliche Bomber am Mittel-

„ Swir wurden sämtliche sowjetische Flugzeuge ab-
ge^ ossen. Eigene Verluste traten nicht ein . Auf der Kare¬
lischen Landenge hat die Bodenabwehr zwei feindliche
Kampfflugzeuge zum Absturz gebracht ."

Oer bessere Nachschub
DNB . Während sich die Deutschen auf ihrem Vormarsch

immer weiter von ihrem Nachschub entfernten , kämen die
Sowjets ihren Nachschubzentren ständig näher , erklärt der
Londoner Nachrichtendienst bei seinen kläglichen Beschäm-
fungsversuchen der sowjetischen Niederlage . Dieses briti-

, che Täuschungsmanöver ist ebenso dreist wie plump . Selbst
die Sowjets machen kaum noch ein Hehl deraus . daß die
deutschen Truppen die ungeheure Kriegsindustrie in Le-
ningrad umzingelt haben : sie haben die Ukraine und die
Rüstungswerke bei Kriwoi Rog besetzt, stehen vor Char¬
kow, dem „Ruhrgebiet " der Sowjetunion , und stoßen jetzt
in das Donezbecken vor . Woher die Sowjets da überhaupt
noch Nachschub hernehmen sollen , vermag vielleicht nur der
Londoner Nachrichtendienst zu sagen , zumal die östlichen
Nachschublinien der Bolschewiken , soweit sie nicht schon zer¬
stört sind , unter der Wucht rollender Angriffe kaum be¬
nutzbar sind , während die deutschen Truppen mitten in dem
Netz der Nach ' chubbahnen sitzen und operieren können.

Rumänien im Flaggenschnmü
Bukarest , 17 . Okt . Die Einnahme von Odessa drückt dem

Bukarester Straßenbild ihren Stempel auf . Im ganzen
Laude wehen heute die Fahnen der beiden verbündeten
Armeen , und von allen Gesichtern ist die Freude über den
errungenen Sieg und diesen für den rumänischen Abschnitt
der Front entscheidend gewerteten Erfolg abzulesen . Dem¬
entsprechend steht auch die gesamte Presse in diesem Zei-
chen. Odessa sei die dritte Hauptstadt der Sowjetunion ge¬
wesen . Es sei infolge seiner geringen Entfernung von der
bessarabischen Grenze mit den dort eingeschlossenen Divi¬
sionen eine ständige Bedrohung der rumänischen Sicherheit
gewesen . Erst der Fall dieses Ausfalltores des Bolschewis¬
mus gewährleistet nunmehr die Ruhe und den Ausbau des
Landes im Osten . Die Zeitungen gedenken dabei der vor
Odessa Gefallenen und heben die Würdigung , die die ru¬
mänischen Waffentaten auch in der Sondermeldung des
OKW und im großdeutschen Rundfunk gefunden haben,
besonders hervor . Das rumänische Volk bewähre sich nicht
nur im Angesicht des deutschen Volkes , sondern auch gegen¬
über allen anderen Völkern Europas , mit denen es im
Europa von morgen zusammenleben solle.

Freudenkundgebungen in Bukarest.
Die Stimmung in der rumänischen Hauptstadt nach der

Einnahme von Odessa kam in den Mittagsstunden des
Freitag in einer gewaltigen Kundgebung zum Ausdruck.
Auf dem weiten Platz vor dem königlichen Schloß hatten
sich ungezählte Tausende versammelt . Nachdem die rumä¬
nische Königshymne , das Deutschland - und das Horst-
Wessellied sowie die italienischen Hymnen erklungen waren,
fand eine Ehrung der Gefallenen statt . Ein endloser Zug
bewegter Menschen begab sich daraus durch die Calea Vic-
toriei zur deutschen Gesandtschaft,  wo der Ge¬
sandte Freiherr von Killinger immer wieder für die brau¬
senden Hurra -Rufe der Menge , die erneut das Deutschland¬
lied anstimmte und Hochrufe auf den Führer ausbrachte,
danken mußte . Anschließend zog die Menge vor die ita¬
lienische Gesandtschaft und vor das Ministerpräsidium , wo
sie ebenfalls begeisterte Kundgebungen veranstalteten.

Oer Erfolg - er Rumäne«
Rom , 17. Okt. Der glänzende Erfolg der rumänischen

Truppen , so erklärt man nach Stefan , in Rom zur Ein¬
nahme von Odessa , -lenke wieder einmal die europäische
Aufmerksamkeit aus die hervorragende Führung der rumä¬
nischen Truppen , die unter dem Befehl Marschall Anto-
nescus in diesem Feldzua stolze Seiten in das Buck ibrer
Militärgeschichte eingefügt hätten -Rumänien habe durch
das Blutopfer seiner Söhne auf dem Schlachtfelds der euro¬
päischen Erhebung tatkräftig zur Errichtung des neuen
Europa beigetragen , in dem die rumänische Nation einen
Ehrenplatz einnehmen werde . Das Beispiel Rumäniens
zeige , daß ein Volk , das sich von ausländischen Einflüssen
befreit habe und Herr seines eigenen Schicksals geworden
sei, seine nationale Tradition und seinen historischen Cha¬
rakter wiedergewinnen könne.

Verlegenheit ln London über Odessa.
„Unsere Verbündeten haben zu der feindlichen Behaup¬

tung , nach Odessa durchgebrochen zu sein und die Stadt be¬
setzt zu haben , bis setzt noch keine Stellung genommen ".
Dieses klägliche Lamento ist die einzige „Stellungnahme " ,
u der sich London in seiner Verlegenheit bisher aufraffen
onnte . Man wagt nicht die Einnahme Odessas durch die

tapferen rumänischen Truppen einfach abzustreiten , wie
man das in früheren Fällen zu tun pflegte ; aber man hat
auch nicht den Mut , dem englischen Volk klaren Wein ein¬
zuschenken . Und dabei hat doch erst vor zwei Tagen di»
„Daily Mail " gesagt , es wäre der „Höhepunkt der Ver¬
rücktheit " . die deutschen Meldungen zu bezweifeln.

Deutsche Ortschaften am Asowschen Meer
Die am Asowschen Meer vorgestoßenen deutschen Ver¬

bände haben manche Orte durcheilt , die deutsche Namen wie
Hoffental , Reichenfeld , Hochstädt , Wafferau , Neu -Naffau . Tie-
fenbrunn usw . tragen . Wer ihren Vormarsch auf der Karte
verfolgte , wird sich gefragt haben , wieso gerade in dieser einst
Taurien genannten Gegend deutsche Siedlungen entstanden
sind . Noch im 18. Jahrhundert gab es hier nur herrenlose
Steppe , die einen Zankapfel zwischen dem Zarenreich , der
Türkei und den Krnn -Tataren bildete . Erst 1783 konnte sich
Rußland dieses Land nach dem Siege über die Türken ein¬
verleiben . Katharina II. dachte sogleich an eine Besiedlung
und Kultivierung des neuen Gebietes . Ihre Manifeste , die
den Kolonisten Förderung sowie zahlreiche Rechte verspra¬
chen, lockten Tausende von Deutschen an . Den Anfang mach¬
ten 1787 deutsche Siedler aus der Danziger Gegend , die am
Dnjepr eine neue Heimat fanden . Unter dem Zaren Alexan¬
der I. verstärkte sich der Zustrom , der nun auch den Süden
erreichte und sich sogar bis zur Krim fortsetzte . Mit solchem
Erfolg wurde dieses Kulturwerk betrieben , daß sich dort , wo
vor kurzem noch öde Steppe gewesen War , Dorf an Dorf mit
teils russischen , teils deutschen Namen reihte . Ihr Weizen¬
bau und ihr Zuchtvieh waren mustergültig . Auch den Wein¬
bau führten die Siedler , die vielfach vom Rhein und aus
Süddeutschland  stammten , ein.

Ein wesentlicher Teil der landwirtschaftlichen Kultur,
den der Süden der Sowjetunion aufweist, - geht also auf die
zähe Arbeit zurück , die deutsche Kolonisten hier in anderthalb
Jahrhunderten geleistet haben . Die neue Heimat hat ihnen
das allerdings schlecht gedankt . Die Verfolgung der deutschen
Kolonisten , die im 19. Jahrhundert ihr eigenes Schulwesen
mit landwirtschaftlichen Lehranstalten , wohltätigen Einrich¬
tungen und "Kulüirvereinen eingerichtet hatten , begann be-
reits im Weltkrieg . Unter den Bolschewiken nahm sie dann
erschreckende Formen an . Verbannung nach Sibirien und
Mittelasien , Degradierung zu verschleppten Zwangsarbeitern
und Erschießungen haben ihre Reihen in grauenhafter Weise
gelichtet . Viele einst blühende Kolonien starben aus oder ver¬
wahrlosten . Ein Teil hat sich, wenn auch wirtschaftlich herab¬
gestoßen und politisch beargwöhnt , erhalten können . Für sie
ist es nun ebenso erstaunlich , deutsche Truppen durch ihre
Dörfer ziehen zu sehen , wk es für diese überraschend ist , so
fern der Heimat Menschen von deutscher Abstammung m
Dörfern mit .deutschen Namen anzntreffen.

..Sehr belrSMlitde Erfolge*'
Ernüchterung in England «nd USA

DNB . Die bisher noch sehr dünnen Stimmen ln England,
die jetzt, da sich die Lage der Sowjets immer mehr zuspitzt,
das englische Volk aus dem Jllusionsnebel herauszuführen
und es mit der rauhen Wirklichkeit vorsichtig vertraut zu
machen für nötig halten , scheinen sich zu verstärken . So ließ
sich in aller Frühe der Kommentator des englischen Nach¬
richtendienstes , Hall , wie folgt vernehmen:

„Das deutsche Oberkommando überläßt nichts dem Zu¬
fall . Wir wollen uns klar darüber sein , daß die Deutschen
nicht blindlings Vorgehen , sondern daß ihr Angriff in der
UdSSR brillant und mit steigender Wucht geführt wird.
Ihr Angriff steht in der Militärgeschichte als ein Beispiel da
für ausgezeichnete Planung , ausgezeichnetes Zusammenwir¬
ken und unaufhörliche Anstrengung - Am besten beurteilen
können den deutschen Angriff die , gegen welche sich die volle
Wucht dieses Angriffes richtet . Es wäre dumm , wollte man
die deutschen Erfolge als unerheblich bezeichnen ; denn es
sind in der Tat wirklich sehr beträchtliche Erfolge . Sie sind
so beträchtlich , daß es äußerst schwierig ist , ihre Bedeutung
herabzumindern . Es ist eine feststehende Tatsache , daß sich
etwa zwei Drittel der sowjetischen Produktionskapazität in
der Hand der Deutschen oder jedenfalls so gut wie in ihrer
Hand befinden . Klar ist, daß der Rest nicht ausreicht , um
die Sowjets für einen Winterfeldzug zu versorgen . Daher
ist es Aufgabe Großbritanniens und der USA , den Bedarf
der Sowjetunion zu decken. Das ist die wahre Bedeutung
der Verpflichtung , die Beaoerbrook und Harriman Stalin

gegenüber eingegangen sind . Aber weder Großbritannien
noch die USA können die augenblickliche Lage der Sowjets
ändern ." '

So weit der Kommentator Hall . Leider hat er nicht ver¬
raten , wie er sich die Realisierung der „Verpflichtungen
Beaverbrooks und Harrimans " vorstellt . Wie Leute ohn«
Scheuklappen in USA darüber denken , zeigt die scharf« Kri¬
tik Pearson Aliens in „ Washington Times Herald " an den
Regierungen in Washington und London wegen des Versa¬
gens der Hilfeleistungen für die Bolschewisten Pearson
Allen schreibt u . a ., die Engländer hätten in Iran  zur
Verbesserung des Verkehrswesens nichts getan . Di« Eisen¬
bahn dort sei in so schlechter Verfassung , daß sie zu Hilfs¬
transporten für die sowjetische Südfront nicht benutzbar sei.
Inzwischen hätten die Deutschen die Hauptschinenstränge der
Sowjeteisenbahnen auf deutsche Spur umgelegt und dadurch
dasgigantischeProblemihresNachschubsge-
l ö st. Ein weiterer Weg für die Hilfeleistung an die Sow¬
jets gehe über Wladiwostok.  Zur Verbesserung des
Betriebes wolle USA 300 Lokomotiven dorthin , senden , Aber
erstens habe man noch keine Schiffe gefunden , auf die so
schwere Lokomotiven verladen werden könnten , und zwei¬
tens mühten die Lokomotiven umgebaut oder ganz neu ge¬
baut werden , um für die Spur in der UdSSR zu passen.
Allen kritisiert dann die außerordentlich langsam gehende

uteilung von Kriegsmaterial für die Bolschewisten . Der
ransport dauere 40 Tage , und In diesen 40 Tagen könne

sich viel ereignen.

„Landung auf dem Kontinent unmöglich"
„Daily Mail " fordert Churchill in einem Leitartikel auf,

den genauen Umsang der englischen Lieferungen an die Bol¬
schewisten bekanntzugeben . Das Blatt fordert seine Leser
auf ? endlich die Hoffnung aufzugeben , daß allzugroße Liefe¬
rungen aus den USA erfolgten . Bald werde der Zeitpunkt
kommen , daß England möglicherweise völlig auf sich selbst
angewiesen sein werde . Nach dem Londoner Korresponden¬
ten der „Basler Nachrichten " stellt sich der „Daily Tele¬
graph " nun ebenfalls auf die Seite der „Times ", die « ine
Landung auf dem Kontinent für unmöglich,
verfrüht und als ein unverantwortliches Abenteuer bezeich¬
net hatte . Die „Lehnsesselstrategen " täten besser daran,
sagt das Blatt , in irgendeiner Weise an der Produk .ion von
Kriegsmaterial mitzuhelfen . Ohne Zweifel sei in London
eine gewisse Nervosität spürbar , und viele schienen sich mi:
plötzlich erwachendem Gewissen zu fragen , ob England auch
genügend Lieferungen an di« Sowjetunion geleistet habe.

Zraripye Armee als britische Hilfskruppe.
. aus Bagdad sind dort einige hui
oert britische Oftizrere , von Indien und Aegypten kommen
eingetroffen , um auf Grund des von der neuen irakische
Regierung unttr Nun Said erzwungenen Vertrages als Ji
strukteure für die irakische Armee tätig zu sein und die B
fehlsgewalt zu übernehmen . Di « irakische Armee soll bau
»u einer britischen Hilfstruppe erniedrigt werden , di« En
Md nach Belieben für eigene Zwecke einsetzen kann . D>
Eintreffen dieser britischen Offiziere wird naturgemäß d

.Opposition im irakischen Offizierskorps gegen den proengl
scheu Kurs Nuri Saids Wetter verstärken.

„Oie drei tanzenden OerwiMe"
Rewyork , 17 . Okt. Unter der Ueberschrift „Kriegs¬

experten " greift die „Chicago Daily Tribüne " in ihrem
Leitartikel die Anführer der Interventionisten an . Den
Vorsitzenden des Außenausschusses des Abgeordnetenhau¬
ses, Salomon Bloom , nennt sie einen Zirkusschreier , der
als Hauptattraktion bei den Besprechungen über die Ab¬
änderung des Neutralitätsgesetzes die „drei tanzenden
Derwische " Stimson , Knox und Hüll,  vorgeführt
habe . Diese drei seien alte Männer mit schwächer werden¬
dem Verstand : sie seien unfähig , die internationale Lage
zu verstehen . Alle drei seien kinderlos , kindliche Greise und
deshalb an d«n Konsequenzen der Zukunft uninteressiert.

Die japanische Flotte ist ein wertvolles
Kampfmittel

Tokio , 17. Okt . Nachdem der Pressechef der japanischen
Flotte Hiralde am Mittwoch bereits mit Nachdruck den Kamps¬
wert der japanischen Flotte in einer Rede unterstrichen hatte,
wird am Freitag ein Interview , das der frühere Oberbe¬
fehlshaber der japanischen Hochseeflotte Admiral Takahaschi
der Zeitung „Tokio Nilschi Nitschi " gewährte , stark beachtet.

Ter Admiral erklärte , die japanische Flotte , obwohl zah¬
lenmäßig kleiner als die USA -Flotte , sei derartig hervor¬
ragend ausgebildet , daß der Zahlenunterschied hierdurch völlig
wettgemacht werde . Nicht auf die Zahl der Schiffe , sondern auf
die Ausbildung von Offizieren und Mannschaften komme es
an . Das japanische Volk könne in dieser Hinsicht völlig be¬
ruhigt kein-
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Hervorragende Truppenführer
Mt dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DNB. Berlin, 17. Okt. Der Führer und Oberste Be-
ehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe-
ehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschall von Brauchitsch
>as Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: Generalleutnant
Behlendorff,  Kommandeur einer Infanterie -Division,
Generalmajor Raus,  Kommandeur einer Schützen-Bri¬
gade, Oberst Badinski,  Kommandeur eines Infanterie-
Regiments, Oberst Freiherr von Waldenfels,  Kom¬
mandeur einer Schützen-Regiments, Major Bunzel,  Ba¬
taillonskommandeurin einem Infanterieregiment.

Generalleutnant Behlendorff,  Kommandeur einer
Infanteriedivision, geboren am 13. 8. 1889 zu Allenstein,
erhielt im Weltkrieg für hervorragende Bewährung als
Frontkämpfer das E. K. 1, E. K. 2 sowie zahlreiche wei¬
tere hohe Kriegsorden. 1919 kämpfte er im Verband des
Freikoprs Hülsen. Die Spange zum E. K. 2 erhielt er im
Dezember 1939, zum E. K. 1 zu Beginn des Westfeldzuges,
wo er, in vorderster Linie durch Kopfschuß schwer verwun¬
det, ein Auge einbüßte. Im Abwehrkampf gegen die Sow¬
jets stellte Generalleutnant Behlendorff seinen außerge¬
wöhnlichen Mut und seine Führereigenschaft immer wieder
unter Beweis. Nur der Führerleistung, persönlichen Ein¬
satzbereitschaft, Spannkraft und dem persönlichen unauf¬
hörlichen.Eingreifen des Generalleutnants Behlendorff sind
die zum Teil schlachtentschsidendeErfolge der von ihm ge¬
führten Truppe zu verdanken.

Generalmajor Erhard Raus,  Kommandeur einer
Schützenbrigade, geboren am 8. 1. 1889 zu Wolframitz in
Mähren, trat nach Besuch der Kadettenschule Königsfeld
im August 1999 als Fähnrich in die österreichisch-ungarische
Armee ein. Im Weltkrieg hat er ununterbrochen an den
Kämpfen auf dem östlichen Kriegsschauplatzund an der
Alpenfront teilgenommen und für seine hervorragende
Haltung zahlreiche hohe Kriegsorden erhalten. Ende Juni
und Anfanq Juli 1941 verdiente er sich im Abwehrkampf
gegen die Sowjets das E. K. 2 und E. K. 1. In den an¬
schließenden Kämpfen hat sich Generalmajor Raus an der
Dubyssa, beim Uebergang über die Düna durch Bildung
des Brückenkrxlleg Lievenhof, beim Vorstoß über die
Pljussa bei Ljady und über die Luga bei Porietsche ganz
besonders hervorgetan und Erfolge von weittragendster
Bedeutung errungen.

Oberst Curt Badinski,  Kommandeur eines In¬
fanterie-Regiments, wurde am 17. Mai 1890 zu Grebenstein,
Kreis Hofgeismar, als Sohn eines Forstmeisters geboren.
Für seine hervorragende soldatische Haltung erwarb er im
Weltkrieg neben beiden Eisernen Kreuzen eine Reihe anderer
hoher Kriegsorden. Die Spangen zum E- K. 2 und E. K. 1
erhielt er im Westfeldzug. Im Abwehrkampf gegen die Sow¬
jets erbrachte Oberst Badinski erneut Beweise seiner Führer¬
kraft und seiner persönlichen Unerschrockenheit. Am 9. Sep¬
tember 1941 stieb er mit !->>n?m Remment ô ne Rücksicht auf
die ungedeckten Flanken bis an den Südrand von Krasnoa-
waroeijt unö oanm die Ausgangstage für den Angriff
auf diesen Ort. Am 11. September stürmte er an der Spitze
seines Re-Uw^ -"' im an einen SOikn-Eiistatz aus
eigenem Entschluß von Süden her Krasnogwardeisk und be-
gründete damit die Ausgangslage für die Durchbrechung
des ersten Befestigungsgürtelsvon Leningrad.

USA-Luststühpunkte in Panama.
Berlin, 17. Okt. Die neuesten, übrigens aus USA-

Quelle kommenden Nachrichten aus Panama besagen, daß
die Regierungen von Panama und Washington in neue
Verhandlungen eingetreten sind über die Ueberlassung von
Luftstützpunkten. Im letzten Sommer waren Besprechun¬
gen über diese Frage als ergebnislos abgebrochen worden.
Daß jetzt ein „neuer Geist" in Panama herrscht, zeigt auch
eine von der Regierung De La Guardia ausgegebeneEr¬
klärung, daß alle Verfügungen und Bestimmungen des
früheren Präsidenten Arias einer Prüfung aus ihre „Eig¬
nung unter der Demokratie" unterzogen würden. Man
brauchte also nur wenige Tage abzuwarten, um den Tat¬
sachenbeweis in Händen zu haben, daß das Weiße Haus
mit der Inszenierung eines „Staatsstreiches" in Panama
nur Hemmungen beseitigen wollte für die Durchführung
seiner imperialistischen Ziele.

Osr tialienifche Wehrmachis- irichi
Meder ein britische» U-Dook vezstentt.

DRV. Rom.  17 . Okt. Der italienische Wehrmachtrbe-
richt vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ver¬
bände der Luftwaffe bombardierten ln der vergangenen
Rächt den Flottenstützpunktvon La Valetta (Waltos.

Feindliche Flugzeuge führten einen Angriff auf Rea-
el durch und warfen eine Anzahl Bomben ab. Es war¬

en einige Wohnhäuser getroffen, wobei zwölf Personen
ekötet und 37 verletzt wurden. Der Abwurf von Brand-
omben löste in der Stadl an einigen Stellen Brände aus,

die sofort begrenzt und gelöscht wurden.
JnRoroafrika  wurden feindliche motorisierte Ein¬

heiten bei einem Aussallversuch aus Tobruk von unserer
Artillerie sofort unter Feuer genommen und zurückgewor¬
fen. Englische Flugzeuge warfen Bomben auf Beughasi ab,
wo Schäden an Wohnhäusern entstanden.

Zn 0 stafrika  nahm eines unserer Flugzeuge bei be¬
waffnetem Ausklärungsflug Lastwagenabteilungen im Ge-
biet von Debat (nordöstlich von Gondar) unter WG-Feuer,
wodurch einige in Brand gerieten. Obwohl das Flugzeug
wiederholt durch das heftige Abwehrfeuer getroffen wurde,
kehrte es zu seinem Stützpunkt zurück. Abteilungen der
Stellung von Lclga. die eine unserer Verpslegungskolon-
nen sicherten, kamen mit feindlichen Abteilungen ins Ge¬
fecht und schlugen sie in die Flucht.

Im Wiltelmeer wurde außer dem bereits im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldeten ein weiteres U-Boot von
einem unserer Torpedoboote unter Befehl von Korvetten¬
kapitän Luigi Franzoni versenkt."

Berlin. Reichspressechef Dr. Dietrich empfing me unrer
Führung des bulgarischen Pressechefs. Gesandten Dr. Niko-
lajeff, zurzeit auf einer Deutschtandreise befindliche bulaari-

Daladisr , Blum , Gamelin
Bestrafung der Hauptschuldigen des französischen

Zusammenbruchs.
DNB. Vichy, 17. Okt. Der französische Staatschef, Mar¬

schall Petain , hielt eine Rundfunkansprache, in der er aus¬
führte, der Politische Gerichtsrat, der aus der Elite alter
Frontkämpfer und Förderer des öffentlichen Wohles zu¬
sammengesetzt ist, habe einstimmig festgestellt, daß die
HaftavseinerFestung — die schwerste Strafe , die
in dem konstitutionellen Akt Nr. 7 vorgesehen ist — auf
Edouard Daladier , Leon Blum  sowie auf Ge¬
neral Gamelin  angewandt werden müsse. Infolge¬
dessen ordnete Petain die Inhaftierung dieser drei Per¬
sonen auf der Festung Du Portalet an. Was Guy La-
Chambre  und den Generalkontrolleur Jacomet  be¬
trifft, deren Vergehen leichter erscheinen, wich die Ansicht
des Rats ab. Die Herren Guy La-Chambre und Jacomet
werden infolgedessen in Bourassol interniert bleiben. Die
definitive Aburteilung wird durch den Gerichtshof in Riom
erfolgen.

Die Tragweite der Taten, die den Hauptverantwort¬
lichen des französischen Zusammenbruchs vorgeworfen wer¬
den, ist nach den Worten PetaiNs eine derartige, daß sie
nicht einfach durch politische Sanktionen verschleiert oder
vertuscht werden kann. Was schließlich Paul Reynaud
und Georges Mandel  betrifft , die als erste vor dem
Gerichte von Riom verhört wurden, ist der französische
Staatschef, gestützt auf die Meinung der Mehrheit der
Mitglieder des Politischen Gsrichtsrates, zu der Ansicht ge¬
langt, daß die fchweren Indizienbeweis , die auf ihnen
lasten, ihre sofortige Inhaftierung  auf einer
Festung rechtfertigen. Petain hat daher diese Maßnahmen
angeordnet. Der Urteilsspruch, der den Prozeß von Riom
beschließen wird, wird die Personen, aber auch die Me¬
thoden , die Sitten und das Regime  treffen
Gegen ihn wird nicht Berufung eingelegt werden können

Petain sagte dann, er habe den Justizminister gebeten
eine schnelle Herbeiführung der Verhandlung vor dem Ge¬
richt von Riom zu sichern. Am Schluß seiner Rede bat Pe¬
tain die Franzosen ihm sein Vertrauen zu schenken und der
unversehrten' Glauben an die Zukunft ihres Landes zu be¬
wahren.

Neues aus aller Welt
** Durch eme« Hupcnanfau gcrerrer. Einem zufMttg

hustenden Kind verdankt eine Familie in der Gegend von
Odense(Dänemark) die Errettung aus schwerster Lebensge¬
fahr. Die Familie des Futiermeisters Krone batte sich zei¬
tig schlafen gelegt. Etwa um 1 Uhr nachts bekam das ;üng-
ste der drei Kinder einen starken Hustenanfall, durch den der
Vater erwachte. Er zündete Licht an und stand auf, wobei
er bemerkte daß das Schlafzimmer mit Rauch gefüllt war.
Als er die Tür zur Küche öffnete, erblickte er ein Flammen¬
meer. Hals über Kopf konnte die Familie ihr Leben gerade
noch durch das Schlafz-immerfenster retten. Gleich darauf
stürzte das Dach des brennenden HauseS ein.

** Verirrte Kugel traf Starkstromleitung. Auf einem
Schießstand bei Solleftea (Schweden) ereignete sich ein merk¬würdiger Unglücksfall, der durch eine verirrte Kuael aus¬
gelöst wurde. Sie traf eine 400M-VoliStarkstromleitung,
und eines der Drahtenden fiel auf den unterirdischen Stand
der Zielbeobachter. Als hier nun das Telefon wie wild zu
klingeln anfing, stürzten die beiden diensttuenden Männer
an den Apparat, um sich zu melden. Kaum hatten sie aber
den metallischen Hörer berührt, als sie einen furchtbaren
elektrischen Schlag erhielten und schwer« Brandverletzungen
an Händen und Füßen davontrugen.

** Der Schmiedehammer lüste sich. Ein dramatischer
Zwischenfall ereignete sich im Volkspark von Frederikstad
«Norwegen) bei einer artistischen- Vorführung. Eine große
Menge harte sich gerade eingefunden, um mit anzuseben, wie
einem„Herkules" ein riesiger Stein auf der Brust zerschla¬
gen wurde. Als der Helfer des Artisten gerade mit wuchtigen
Hieben zuschlug, um den Stein zu zertrümmern, löste sich
der Schmiedehammer von seinem Schaft und flog in die Zu¬
schauermenge. Eine Frau konnte sich im letzten Augenblick
noch etwas abwenden. Sie wurde daher nur am Rücken ge¬streift und dadurch die Wucht des mastigen EisenstückeS
etwas abgebremst, das dann einer anderen Frau eine
schwere Kopfverletzung beibrachte.

** Ihr letzter Wille. Neulich nachmittags gab es an der
großen Kettenbrücke über die Donau bei Budapest einen
starken Auflauf Neugieriger, weil dort einig« Leute dabei
waren, aus einem Gefäß Staub in die Donau zu schütten.
Die Menge wußte nrcht. daß sie einem Leichenbegräbnis
beiwohnte. Die Witwe eines der bekannten ungarischen Ban¬
kiers, Lanzy Leo, war gestorben und hatte in ihrem Testa¬
ment bestimmt, daß ihre Leiche verbrannt und die Asche in
die Donau gestreut werden sollte. Die Erben bemühten sich
natürlich mit Rücksicht auf die reiche Erbschaft, die Bestim¬
mungen des Testaments in allen Teilen genau auszuführey.

" Ein Millionengewinn. Als glücklicher Gewinner deS
ersten Preises der mit dem Pferderennen von Meran ver.
bundenen Millionen-Lotterie hat sich ein bekannter Schnei¬
der von Turin , Domenico Capella, herausgestellt. Er wurde
von Journalisten entdeckt, als er sich zu einer Bank begall
um diese mit dem Inkasso der zwei Millionen zu beauf¬
tragen. Der Schneider erklärte, er werde sein Geschäft we¬
gen dieses Glücksfalles nicht aufgeben. Seinen Angestellter
werde er ein Monatseinkommen schenken und seinen Arbei¬tern einen Wochenlohn, um mit ihnen auf dies« Weise de«
Gewinn des großen Loses zu feiern.

Historische Monstranz gestohlen. In dem berühmte»
Kloster Escorial bei Madrid ist ein aufsehenerregend«
Diebstahl entdeckt worden. Verschwundenist eine Mon¬
stranz von historischem Wert. Es handelt sich um ein Ge¬
schenk des spanischen Königs Karl H. an das Kloster Es¬corial.

** Er hatte alles versichert. Die Versicherungsgesellschaf¬
ten von Mexiko müssen eine wahre Freude an Senor Cat»
nero haben. Denn er ist ihr bester Kunde und bat ein«
wohl einzigartigen Rekord aufgestellt: er hat sich bezw. feint
Habe nicht weniger als zwei dutzendmal versichern laste»,
Ihm genügten keineswegs die üblichen Versicherungen gegenvorzeitigen Tod, Krankheit, Einbruch. Feuer. Unfall unh
was es sonst noch alles gibt. Er versicherte so unter ande¬
rem seine Stimme gegen etwaige Sprachlosigkeit, sein«
Augen gegen Blindheit, seine Häuser gegen Erdbeben, seintzKleider gegen Mottenfraß und sogar seinen Kopf g«g«Laarausmll.

** Die verbotenen Haynenkämpfe. In einem Do rf naL«
bei Pao (Venezuela) wurden nämlich von Zeit zu Zelt oh»
verbotenen Hahnenkämpfe ausgetragen, zu denen auS Nahund Fern zahlreiche Schaulustige herbeiströmten, sogar aut
der über 10g km entfernten Hauptstadt der Landes. Dab«
wurden Wetten abgeschlossen, die in die Tausende ginge»,Ein Haziendero, der wegen unlauterer Machenschaften vo>
einigen Monaten von der Teilnahme an den Wetten aus»
geschlossen worden war, erstattete auS Rach« bei der PoltM
Anzeige, die daraufhin überraschend erschien und di« gä»M
Svieleraesellschakt ausbob.

Ovp̂rigbt t>7 Karl KöhlerL Co. Berlin-Schmargendorf.
tN-ichdruck verboten .)
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Nachdem tagelang nicht mit einer Silbe von Kühne die Rede
gewesen war, sagte Agelins Vater zu einer guten Stunde: „Er¬
staunlich nette Menschen, die Kühnes. Der alte Herr, trotz seiner
Lähmung gar nicht verdrießlich und dann von einer geistigen Reg¬
samkeit, die vorbildlich ist." Der warme Ausdruck seiner Worte
verriet Agelin, daß sich ihr Vater nicht nur zu dieser Stunde mit
den Kühne's beschäftigte, hingegen schon viele Gedanken dem ver¬
gangenen Erlebnis gewidmet hatte. Selten hatte sich der alte
Bruuns in den letzten Jahren um den Verkehr mit anderen Leuten
gekümmert; heute aber gab er ein deutliches Zeichen erwachten
Interesses.

„Wenn du die Bekanntschaft gern aufrechterhatten wolltest,
Vater", begann Agelin, denn sie wollte das „Eisen schmieden,
solange das Feuer warm war", und sie war beglückt darüber, daß
den Vater endlich wieder einmal etwas zu freuen schien, „so ist
das eine Kleinigkeit. Herr Kühne nimmt dich sicher gern einmal
mit; er fährt manchmal direkt nach Feierabend noch nach Köln
hinüber- "

Der Lehrer Bruuns faßte die Gestalt seiner Tochter schqrs
ins Auge.

„So? Woher weißt du denn das?"
„Er sprach darüber- " Warum schoß ihr Rot ins Ge¬

sicht? Er konnte doch darüber gesprochen haben, ja, er hatte
darüber gesprochen. Kein Grund zum Rotwerden!

Der Vater fragle nun- nicht mehr weiter. Was hätte er
auch sagen sollen? Er begriff etwas und sah eine Gefahr - .
Von Ludwig Hochkemper wußte er ja nichts; für ihn war Kühne
der erste Bewerber. War er wirklich ein — Bewerber? Sind
doch bald und oft gut Freund, die jungen Menschen heute, kame¬
radschaftlich und ohne Hintergedanken. Aber seine Tochter war
«in schönes Mädchen, das sah selbst der Vater, von jener zurück¬

haltenden, innigen und unauffälligen Schönheit, die beim nähe¬
ren Zusehen dann so überrumpelt und erschüttert. War es ein
Wunder, wenn sie einem jungen Manne gefiel, dazu noch einem
tüchtigen und strebsamen, der es zu etwas bringen konnte und
würde?!

„Eine wunderbare Frau, diese Mutter", spann Bruuns seine
Gedanken weiter, als wäre er allein oder es verstünde Agelin
nicht den Sinn seiner Worte. „Wie sie haushält und geradesteht.
Jahraus, jahrein, und nichts sehen und haben und leben will vom
Leben, was ihm versagt ist, ihm, ihrem Gatten - Das ist echte
Lebensgemeinschaft. Der eine für den andern! Ganz!" Und nach
einer Weile vollendete er seine leise Rede still und mit noch mehr
gedämpfter Stimme: „Man hätte noch behutsamer sein müssen,
noch beherrschter, noch ausschließlicher— - Aber — das
können wohl nur Frauen!"

Agelin wußte genau, wohin seine Worte zielten: er konnte
kaum mehr froh werden, seit die ständig kranke Gattin von ihm
gegangen war. Agelin legte ihm den Arm um die Schultern und
sagte nahe an seinem Ohr:

„Noch besser, rücksichtsvoller und gütiger konnte kein Mensch
sein, Vater! Du mußt dich endlich von deiner Schwermut be¬
freien!"

„Bleib' so! Agelin, bleib' so", sagte er jäh, „du hast die Be-
wegungen deiner Mutter, wie sie in ihren gesunden Tagen war.
Wenn ich aus der Schule kam und mit einer Sache nicht fertig
wurde, wenn es mir nachging, wenn ich keinen Schlüssel zu einem
zugefallenen Tor fand, wenn ich mir unvermögend und unmöglich
vorkam, wie ein Knabe! Dann war sie da, Agelin, deine Mutter,
meine Kameradin. Oh, sie war eine herrliche Gefährtin-
Ich weiß es nicht, warum Gott solch einen guten Menschen mit
Krankheit bestrafte!"

Das Zimmer verdüsterte sich im Abend. Und draußen stand
eine strahlende Sommerlust vor dem Fenster und die Bäume
wiegten ihre gesegneten Aeste in leichtem Winde; es hätte nicht so
zu dunkeln brauchen in dem Zimmer. Da leuchtete es in Agelin
auf: man Mußte die Wohnung wechseln und in lauter Helle ziehen.
Mehr Helle aber, als Wolfgang Kühne sie baute, gab es nicht,
nein, mehr Helle nicht. Dort sollte man wohnen. Dort mußte
man wohnen! Hinter Armin werde ich mich stecken, hinter alle,
die auch nur den kleinsten Einfluß versprechen! Wir müssen hier

heraus, wo alles an die Jahre des Kampfes erinnert, wo Mutter
starb, wo die untätigen Jahre des Alters für den regen Man»
begannen. Und sie gab ihren Gedanken sogleich überzeugend«)
Ausdruck.

„Herr Kühne baut schöne Häuser in der Stadt."
Bruuns fühlte sich unwillig aus einer Fern« zurückgeholt, tz»die ihm der junge Sinn der Tochter nun einmal nicht folgst

konnte.
„So? Nun ja. Sehr neuartig."
„Man muß froh in ihnen sein", bekräftigt« Agelin noch und

sie wußte über die Häuser des Wolfgang Kühne nichts Schöneres
zu sagen als dies.

Aber ihr Vater wiederholte nur, nachdenklich und abwesend)
„Sehr neuartig, ja - " Weder Lob noch Tadel konnte ma»
daraus entnehmen.

Agelins Auge suchte mit Sehnsucht den Streifen Licht vor
dem Fenster.

„Man müßte noch ein wenig durch die Lust gehen", riet sie,
„das Wetter ist so schön- Wenn wir ganz schnell zu
Abxrd essen und dann gehen?!"

Kaum, daß sie es ausgesprochen, reute es sie: der Vater
würde doch wieder nicht wollen! Sie aber, durfte sie jeden Tag
den gleichen Weg machen und das gleiche Ziel haben, sich satt
trinken an dem Anblick der Bauten, wie sie so und nicht anders
auch von ihr selbst erbaut worden wären, wenn man sie ihr in
Auftrag gegeben hätte, — durfte sie das? Gewiß, ihre inner«
Stimme ließ nicht den Gedanken an eine Unrechte Handlung zu,
aber der Verstand warnte, der Verstand riet ab. Und doch trieb
es sie, und doch mußte sie das immer wieder sehen: wie es wuchs
und wurde und endlich war!

Zu ihrer Ueberraschung lehnte der Vater einmal nicht ab,
Gewiß, er wollte die gute Luft genießen. Frühling gab es nur
einmal im Jahr ; man mußte dankbar sein für die Wärme, für
die Weichheit der Natur, für das zarte, beglückende Blühe»
Agelin tischte ein gutes, kräftiges Mahl auf, räumte nach dem
Esten schnell alles in die Küche, wo es Zeit zu stehen hatte bis si-
wiederkam, nahm einen Mantel um und verließ mit ihrem Vatci
das Haus.

(Fortsetzung folgt.)



Mus Württemberg
— Stuttgart , 17. Oktober.

„.„». . -..»«.«.„ Prüfungen . In den Monaten Juli,
August und September haben insgesamt 418 Gehilfen und
Gehilfinnen die Msisterpriifubng vor der Handwerkskam¬
mer Stuttgart mit Erfolg abgelegt, und -war 4 Bäcker, 25
Damenschneiderinnen, 3 Elektromechaniker, 1 Färber . 9 For¬
mer 3 Friseure , 9 Friseurinnen , 7 Gold- und Siloer-
schmiede. i Gold- und Silberschmiedin. 9 Galvaniseure und
Ziseleure, 8 Herrenschneider. 1 Kesselschmied. 13 Klemp¬
ner (Flaschner), 24 Kraftfahrzeughandwerker , 1 Maurer . 100
Mechaniker, 3 Ofensetzer, 3 Orgelbauer . 14 Rundfunkmecha-
niker, 3 Schmiede, 2 Schuhmacher, 8 Tischler und 1 Müller.

15g Arbeitsmaiden sind Lei der Städtischen Strastenbahn
Stuttgart als Schaffnerinnen eingestellt worden. Es sind
Mädchen ans allen Gauen des Reiches, deren Arbeitsdienst¬
zeit durch den bekannten Erlaß des Führers um ein halbes
Jahr verlängert worden ist.

»

— Rottweil a. N. (Leichtfertiger Kraftfahrerverurteilt .) Der in Freiburg Wohnhafte Kraftfahrer
Karl Friedrich B. wurde wegen zehn Vergehen der fahr¬
lässigen Körperverletzung zu der Gefängnisstrafe von vier
Wochen verurteilt . Der Angeklagte hatte mit einem Omni¬
bus mehrere Arbeiter von Wilfingen und Schörzingen nach
Rottweil zu verbringen . Bei oer Einfahrt in die S -Kurve
bei dem schienengleichen Bahnübergang bei Schörzingen
schlug er eine Geschwindigkeit von 50—60 km ein, wobei er
sich vorher einem Arbeiter , der sich wegen seiner Fahrwcise
ängstigte, gegenüber noch über seine Fahrtechnik brüstete. Er
streifte den rechten Straßenrand , dann kam er,auf den lin¬
ken Rand und fuhr schließlich auf einen Randstein auf. wo¬
bei dann der Wagen die Böschung hinunterstürzte , zum
Glück dabei aber wieder auf die Räder zu stehen kam. Zehn
Arbeiter wurden verletzt, davon einer schwer. Das Gericht
rügte das frevelhafte Verfahren , mit dem der Angeklagte mit
dem Leben der Mitfahrenden spielte.

— Rottweil a. N. (Gewissenloser Verleumder .)
Der in Schörzingen wohnhafte geschiedene 47 jährige Kon-
raü U. wurde durch den Einzelrichter wegen fortgesetzter
Beleidigung und falscher Anschuldigung zu einer Gefäng-
strafe von 2^ Monaten und zu Veit Kosten wu urteilt . Der
Angeklagte beschuldigte vor dem Landrat in Rottweil den
Bürgermeister von Schörzingen unreeller Machenschaften
bei der Ausgabe von Lebensmittelkarten , zugunsten seiner
Ehefrau . Außerdem erhob er gegen den Ortsvorsteher die
Beschuldigung, dieser stehe in unerlaubten Beziehungen zu
seiner Frau und Toch:er. Alle diese Behauptungen waren
völlig grundlos . Das Gericht prangerte in gebührender
Weise die frivol« und unverschämte Art der Beschuldigun¬
gen gegen den Bürgermeister an und sah als strasverschär-
send noch die Hartnäckigkeit, mit der der Angeklagte die Be¬hauptungen auch noch in der Hauptverhandluna weiterhin
erheben wollte, an . Dem beleidigten Bürgermeister wird die
Befugnis zugesprochen, das Urteil auf Kosten des Ange¬
klagten veröffenU!chen zu lassen.

Auf Llmwegen. . .
Licht geht auch um drei Ecken herum ! Das wird bei der

Verdunkelung oft vergesse». Wenn ein Rollborhang nicht
breit genug ist und nicht fest anliegt , schleicht sich das Licht
an den Seiten herum und dringt ins Freie . Wir wollen un-
ere Verdunkelungs -Vorrichtung daraufhin einmal überprü-
en. Rollvorhänge an den Fenstern müssen breiter als das
Fenster sein und an der Wand gut lichtdicht anliegen.
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— Friedr -chshafc». iW ein lese .) In Wasserburg wurdeteilweise mit der Weinlese begonnen. Die meisten Trauben¬
forten jedoch, die den bekannten „Seewein " liefern, werden
erst später gelesen. — Auch in Immenstaad hat der Wein¬
herbst begonnen, der eine recht gute Qualität verspricht. Die.
Rebstöcke sind mit Trauben voll behängen.

— Aus Bayern . (Lastauto fährt über die Bö¬
schung .) Ein Lastkraftwagen, der von Oberau kam und auf
dem einschließlichdes Lenkers sieben Arbeiter Vlatz genom¬
men hatten , geriet bei einer Kurve oberhalb .Zellergraben
Wer die steile Böschung und stürzte etwa 40 Meter in die
Trese. Zwei von den sieben Insassen gelang es noch recht¬
zeitig arHUspringen. die anderen fünf wurden über die Bö¬
schung geschleudert. Drei der Arbeiter wurden leicht ver¬
letzt. die anderen zwei, darunter auch der Lenker, der offen¬
bar die Herrschaft über seinen Wagen an der Kurve ver¬
loren hatte, erlitten schwere Verletzungen. Alle fünf Ver¬
unglückten mußten ins Krankenhaus verbracht werden. Der

istwagen ist durch den Sturz völlig zertrümmert worden

Mus-en Nachbargauen
(1) OLeracker Kr. Bruchsal . (Unglücklicher Sturz .)

Der hiesige Schmied und Landwirt Christian Süpfle stürzte
beim Obstpflücken so unglücklich von der Leiter , daß er mit
einem doppelten Beinbruch ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

(—) Säckingen. (Beide Bein e abgefahren .) In
hoffnungslosem Zustande wurde ins hiesige Krankenhaus der48jährige Wilhelm Casatti aus Wattenscheid eingeliefert. Ca-
satti wollte in Schwörstadt aus einem fahrenden Zug ab-
springen und kam zu Fall , wobei ihm beide Beine abgefahrenwurden.

(—) Konstanz. (Auf der Flucht nach der Schweiz
geschnappt)  Der Konstanzer Polizei ist es gelungen , einen
Schwerverbrecher festzunehmen. Der Mann kam auf seiner
Flucht von Berlin nach Konstanz und wollte von hier über
dir Grenze nach der Schweiz. Bei der Fremdenkontrolle
flüchtete der Bursche aus einer Pension . In den Abendstun¬
den versuchte er dann , über die Grenze zu entkommen. In¬
zwischen waren aber von den Polizeibehörden die notwendi¬
gen Sicherungsmaßnahmen ergriffen , so daß es gelang, den
Verbrecher nach kurzer Verfolgung zu verhaften.
' Kaiserslautern . (Milchpant scher wandern ins
Zuchthaus .) Das Sondergerich : fällte Zuchthausstrafen
auf Grund des Volksschädlingsgesetzes, begangen unter Aus¬
nutzung des Kriegszustandes , und zwar erhielt der 48 Jahre
alte Robert Steiner ein Jahr und sechs Monate , seine 47
Jahr ? alte Ehefrau Margarethe sechs Monate Gefängnis,
der 1891 geborene Friedrich Osche zwei Jahre Zuchchaus.
Den Verurteilten — alle aus Kaiserlautern stammend —
lag zur Last, als Milchver-eiler der Vollmilch bis zu 50.Pro¬
zent Magermilch beigemischt und dies dann als Vollmilch
verkauft zu haben.

Spiesen . (Vom Fahrrad gestürzt .) , Ein hiesiger
Bäckerlehrling verlor beim Brotausfahren die Herrschaft
über sein Fahrzeug und kam zu Fall . Der Jungr ^ erlitteinen weren Schädelbruch und mußte ins Krankenhaus
eingeln . lt werden.

Schönenberg. (Schwerer Grube nunfall .) Auf
verunglückte der Bergmann Motz von

Hs Kindern , so schwer, daß er bald daraufder
der Grube,Heinitzhier. Bater ' von se>
dem doppelten
erlag.

Pfungstadt.

ädelbruch. den er sich zugezogen hatte.

lBarbara muß neun Monate
brummen .) Wegen Betrugs im Rückfall muß die etwa
30 Jahre alte Barbara G. aus Mannheim , die hierher zu¬
gezogen war . neun Monaie ins Gefängnis ? Barbara G. hat
bei ihrer Ankunft in Pfungstadt „groß angegeben", unter
anderem Möbel bestellt — vom teuersten natürlich . Zwei
Fahre haben die Lieferer auf die Bezahlung gewartet . Nunist ihnen die Geduld ausgegangen.

Frankfurt a. M. (Das Defizit wurde immer
großer .) Der 50 jährige W. S . hatte als Buchhalter bei
seiner Firma auch die Kassengeschäftezu verwalten . Bald
entstanden in der Kasse Differenzen. S . nahm erneut Gelder
aus der Kasse, um bei Pferdewetten sein Glück zu versuchen,
eine Hoffnung , die sich aber als trügerisch erwies.. Durch dasWetten wurde das Manko immer größer . Ein Teil der
un .erschlagenen Gelder — etwa 8500 Mark — wurde im
Haushalt verwandt , trotzdem die Frau des Anaeklagten
wußte, wo das Geld herstammte. Das Amtsgericht ver¬
urteilte S . zu vier Monaten Gefängnis und 50 Mark Geld¬
strafe, seine Frau wegen Hehlerei anstelle von zehn Tagen
Gefängnis zu 80 Mark Geldstrafe.

Frankfurt a. M . (Beim Kaffee ko Leu aas ver¬
giftet .) Im Stadtteil Höchst begab sich dieser Tage ein
16 jähriges Mädchen nacksts in die Küche, um fick Kaffee zu
kochen. Dabei schlief das Mädchen vor Müdigkeit ein. DieGasflamme wurde durch das überkochende Wasser gelöscht,
so daß das Mädchen das Gas einatmete. Erst am anderen
Morgen wurde es von den Eltern bewußtlos ausaefunden.
Jetzt ist das junge Mädchen an der schweren Gasvergiftunggestorben.

Oie Pforzheimer Gchmuckindvfirie im
drillen Kriegsjahr

WPD . Pforzheim ist das Zentrum der deutschen Schmuck-
mdustrie , die seit dem Umbruch einen außerordentlichen Auf¬
schwung genommen hat. Der Krieg konnte nicht spurlos an
der Schmucksachenindustrie vorübergehen , zumal eine Reihewichtiger Betriebe zur kriegswirtschaftlichen Umstellung ge¬
eignet war . Trotzdem hat im Kriege auch das Schmuckwaren¬
fach sehr gut abgeschnitten denn ; die Nachfrage ist nicht
schwächer, sondern stärker geworden. Anfänglich befürchtete
Materialschwierigkeiten konnten rasch durch Anlieferung von
anfallendem Altmaterial seitens des Groß - und Einzelhan¬
dels beseitigt öder mindestens stark beschränkt werden. Natur¬
gemäß brachte der Krieg für die Branche eine sehr wesent¬
liche Konzentration auf wenige Muster , während im Frie¬
den eine oft zu große Auswahl herrschte. Der Mangel an
Facharbeitern nötigt zu längeren Lieferfristen und Kontin¬
gentierungen . Auch das Auslandsgeschäft , das ja für Pforz¬

heim stets sehr bedeutungsvoll war , hat fl« im zrxiege e«
fraulich gut entwickelt. Insbesondere ist das Interesse an gu»
ter Ware gestiegen, eine Entwicklung , die lange vor Ausbruchdes Krieges eingesetzt hatte und auch anhalten wird . Die Aus«
sichten der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie für die Nach¬
kriegszeit können als ganz außerordentlich gut bezeichnet
werden. Gerade die neu hinzugewonnenen Gebiete, in erster
Linie der Osten, erfreuen sich einer ungewöhnlichen Aufnah¬
mefähigkeit. Die Freude am qualitativ hochstehenden Gold-,
Silber - oder Dubleeschmuck wächst naturgemäß mit der Besse¬rung des Lebensstandards , die mit Sicherheit für die kommen¬
den Friedensjahre vorauszusehen ist. So kann das gesamte
Schmuckwarenfach voller Zuversicht m die Zukunft sehen und
wird an dem zu erwartenden beispiellosen Aufschwünge in
vollem Umfange teilnehmen können.

Gute un- schlechte Weinjahre
Ohne Zweifel bildet der Weinbau schon im Mittelalter

eine wichtige Bodenkulturart . Die Grundherrn der Wein¬
gebiete bezogen den größten Teil ihrer Einkünfte aus dem
Weinbau , und man versteht es deshalb, daß man damals ein
großes Gewicht auf die Feststellung guter Weinernten legte.
Schlechte Weinernten brachten die Historiker zu jener Zeit
aus dem Häuschen, so daß manche wichtige Staatsaktion dar-
ob vergessen wurde. Es ist darum begreiflich, daß man das
Ergebnis der Weinernten als außerordentlich wichtig der
Nachwelt überlieferte.

Bereits vom neunten Jahrhundert sind einige Aufzeichnun¬
gen vorhanden . Es waren Jahre , in denen infolge langer
Regenperioden kein guter Wein wuchs. Ein schweres Jahr
muß 1063 gewesen sein, denn es erfroren alle Weinstocke,
nachdem einige Seuchenjahre vorausgegangen waren . 1186
brachte einen warmen Winter , denn im Januar blühten schon
die Bäume , und im Mai begann die Ernte , die einen groß¬
artigen Ertrag brachte. 1219 zerstörte ein strenger Frost die
Reben so vollständig, daß sie herausgehackt werden mußten
und auch 1275 war ein so saurer Wein zu verzeichnen, daß er
nicht genießbar war . Eine kaum faßbare Menge wuchs 1332,
und man konnte nicht genug Fässer auftreiben , um ihn un¬
terzubringen . Hart gefroren waren die Beeren in den Jahren
1346 und 1392. Mit Stößeln mußten die Trauben bearbeitet
werden. Der Wein war sauer wie Holzäpfel und erhielt den
Namen „Ratsherr ".

Ein Wein von besonderer Güte war der 1431er. Sechs
Jahre später war ein völliges Mißjahr , während das Jahr
1448 einen Sommer brachte, der die Bäche austrocknen ließ,
so daß der Wein von außerordentlicher Stärke war . Mißjahre
waren 1485, 1492 und 1493, 1520 und 1529. Gar nicht unter¬
bringen konnte man den Wein von 1532. Man ließ die alten
Fässer einfach auslaufen oder machte Mörtel mit dem Wein.
Der Wein des Jahrtausends , wie man ihn nannte , war der
1540er. In diesem Jahr regnete es vyn März bis November
nicht, so daß die meisten Flüsse ausgetrocknet waren . 1542wurde überhaupt nicht gelesen, weil die Trauben nicht reif¬ten.

Im Dreißigjährigen Krieg gab es einige großartige
Weinernten . Auf den 1630er wurde sogar eine Medaille ge.
prägt . Von 1631 meldet die Chronik, daß die Lese bis Ja¬
nuar wegen des Schwedeneinfalls hinausgeschoben werden
mußte. Aber da kein Frost dazwischen kam, erntete man einen
Wein wie Oel. Auch die Jahre 1779 und 1783 brachten ausge.
zeichnete Ergebnisse. Ein Jahrhundertwein war 1811 gewach¬
sen. Di - Weinjahre unseres Jahrhunderts sind noch in gu¬
ter Erinnerung . Besondc - Erwährung verdienen davon
1911, 1917 und 1921. Das letzte überragende Weinjahr war
1934. Nun harren wir des 1941ers. Möge er recht aut gera¬
ten, damit er dem Winzer, alle seine Mühe und Arbeit lohneund uns erfreue.

ln troplsestsn 6ekrisisn Ivsclrojisn rlsn
l"Isn5clisn visllocl , rcliwsrs 5suvl >s :»»
,Sr^ «»».^ rrnsimittsI rcstütrsn ihn. 5is
kür clis Zlcsisrung clsr LsrunZsteit in clen
Kolonien viellscsi unsnilrelmllel».

Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Bayerisches Königsichtoß.
L. Alpensee in der Lombardei . 3. eingedickte,
zähe Flüssigkeit. «. Hausflur . 5. Kartenblatt
der deutschen Karte , 6. Luftfeuchtigkeit. 7. Erd¬
fenke. 8. Haustier . 9. Fluß in der Schweiz,
W. Doppelnummer im Lottospiel, II . sibi¬
rischer Strom , 12. griechische Gottheit , 13. als
Zahlungsmittel in Afrika dienende Muschel.
14. weiblicher Vorname, 15. weiblicher Vor¬
name. — Senkrecht: 1. weiblicher Vorname,
12. kleine Sundainsel . 16. Nebenfluß der Elbe,
12. Ablehnung, 18. großes Gotteshaus, 19.
Nebenfluß der Donau , 20. Ort in Frankreich,
21. Bad in Hessen, 22. Spaß , Vergnügen.
23. ausgestorbenes Wildrind . 34. Hausvater,
28. Rachtraubvogel, 26. Stadt in der Mark
Brandenburg , 27. Nebenfluß der Seine,
28. untere Juraschichtung.

Silbenrätsel
Aus den Silben

a — bach — be — ber — bern — bit — bret
cho — bau — den — di — di — du — ei
eichs — el — er — eur — feld — ga — ge
gel — gie — ha — har — in — kap — kon
kör — le — len — ler — li — ling — lon
ne — ner — ni — nord — o — o — pe — pich
ra — ra — rad — rei — rei — ret — rie
rung — sa — scha — sche— sen — ße — sterte — te — tep — ti — to — tus — ü — va

Vieh — Wald — wild — wran — zucht
find 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs¬
und Endbuchstaben, von oben gelesen, eine Be¬
trachtung von R. Prütz ergeben, l . Bade¬
vorrichtung , 2. technischer Beruf , 3. Pilzart,
4. indischer Fürstentitel . 5. Bühnenwerk , 6.
Gesellschaftszimmer, 7. Gemütsstimmung , 8.
preußischer Feldmarschall, 9. Industriezweig,
10. Maler , 11. Feinbäckerei, 12. Oper von
Mozart , 13. Jagdbeute , 14. deutsches Gebirge,15. Schiffsbeschädigung, 16. feiner Brannt¬
wein, 17. Auslieferung , . 18. Hunderasse, 19.
Landschaft am Harz . 20. Fluß in Danzig,
21. nördlichste Spitze Europas , 22. Herbst¬
blume, 23. Krankheit , 24. Zimmerschmuck,
25. Zweig der Landwirtschaft.

Tierergänzung. ^ .
Mn. E . . Pu . . Ta . . . Ha . . ,,
Ra . . Pi . . . Stein . . . . Lo . . Rau . .

Ham . . . .
Es handelt sich um zweisilbige Tiernamen,

deren zweite Silbe zu finden ist- Die End¬
buchstaben nennen dann den Namen eines
ausländischen Säugetieres.

veränderlich.
Den Wörtern : Ventil , Greis , Erotik , Ham¬

ster, Stelle , Pfeil , Wunsch, Hausen, Stachel
tausche man die drei Anfangsbuchstaben in
eine der folgenden Buchstabentriolen derart
um, daß sinngemäße Hauptwörter entstehen,
deren Anfangsbuchstaben eine Sportart
nennen , avr sen ain ilt kra mar nau vil rep.

Schachaufgabe
Matt in zwei Zügen durch Tnrmopsrr

Wer siegen will , muß jederzeit
zu einem Opfer sein bereit.
Drum geht hier Weiß voran im Sturm,
hin nach e6 mit seinem Turm
Zum Nehmen ist Schwarz nun gezwungen
orum wird der Turm sogleich verschlungen.
Doch schnell naht das Verhängnis hier,
Matt setzt der Springer auf f4.

Schwarz.

Kontrollstellnna : ->
Weiß : Schwarz:
Kg6 Kd5
Te3 Bd6
Se2 Be7
Lb5
Bd4

Buchstaben-Streichrätsel
Gau — Tier — Ulm - Gans - Gobi — Lid

Met
Jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe zu

streichen — der zusammengezogene Nest aller
Wörter nennt einen Sinnspruch.

Auflösungen ans voriger Nummer:
Skataufgabe:  Als Mittelhand beim

4. Stich den Karo (Schellen) König vorspielte
und Hinterhand die Karo (Schellen) 7 zugab,
konnte Vorhand natürlich noch nicht wissen,
wie die Kreuz- (Eichel-) Farbe verteilt war.Als vorsichtiger Spieler mußte er mit der
Möglichkeit rechnen, daß Hinterhand sämtliche
6 Kreuz- suchet -) Karten hielt . Aus diesem
Grunde durfte er den 4. Stich nicht über¬nehmen, sondern mußte unbedingt drunter¬
bleiben; dann konnte er das Spiel auf keinen
Fall mehr verlieren , ganz gleich, wie die
Kreuz - (Eichel-) Karten verteilt waren . Kat
jetzt Hinterhand alle Kreuz- (Eichel-) Karten,
so kann der Spieler beim 5. Stich , zu dem ja
Mittelhand ausspielt , seinen Kreuz (Eichel)
König abwerfen . Sitzen die Kreuz- (Eichel-)
Karten aber '4 : 2 oder 3 : 3 verteilt , so
kommen die Gegner mit dem 5. Stich -besten-
falls auf 54 Augen , wenn nämlich Kreuz
(Eichel) 8 und Kreuz (Eichel) As vorgespielr
werden.

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.
Aktie, 4. Amur , 5. Lug, 7. Tibet , 9. Salome,
11. Elba , 14. Milreis , 16. Seeland , 18. Wesirat,
20. Egon , 21. Geiger . 24. Stern , 25. Eta,
26. Akku, 27. Minna . Senkrecht : 1. Auto,
2. Krimmer , 3. Eltern , 4. Ara , 6. Gobi , 8. Bei¬
lage, 9. Slawe , 10. Lasso, 12. ledig, 13. Aster,
15. Lateran , 17. einsam, 19. Egge. 22. Inka,
23. Emu.

Sllbenrätselrl.  Edelmarder , 2. Inter¬
esse. 3. Gottlieb , 4. Espe, 5. Nierenentzündung,
6. Spinat , 7. Iduna , 8. Neufundländer,
9. Nashornkäfer , 10. Irene , 11. Stratus,
12. Elfe, 13. Imago , 14. Nabob. — Eigensinn
ist ein boeser Ratgeber.

Magisches Quadrat:  Apfel . Perle,
Fries . Eleve . Lesen.

Schnelle Verwandlung:  Watt —
Watte.
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Vas süd- euische poisdam
Ludwigsburg uitv sein Schloß.

- Es ist ein stattlicher Anblich den man vom Eingang des
Schloßparkes aus auf die große Front des Ludwigsburger
Schlaffes hat . Es war auch eher da als die alte Residenz¬
stadt . Unter der Regierung des Herzogs Eberhard Ludwig
Musen Barock und Rokoko das Bild der Residenz, während
Klassizismus und Empire ihm die Vollendung gaben. Das
Schloß stammt aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts.
Jedem Kenner fällt sofort auf, daß das Vorbild ohne Zwei¬
fel das Schloß von Versailles war . Das Ludwigsburger
Barockschloßist nicht nur die größte derartige deutsche An¬
lage, sondern auch eine der größten Schloßanlagen Europas.
Das Schloß besteht nämlich aus achtzehn, um drei Höfe ge¬
iordneten Gebäuden mit insgesamt 452 Zimmern. Di« Innen¬
ausstattung zeigt die Entwicklung vom späten Barock über
das Rokoko hinweg bis zum Empire. Zu den größten Sehens¬
würdigkeiten des Schlosses gehört das Schloßtheater . Es ist
allerdings mit Rücksicht auf die Sicherheitsmaßnahme» seit
der Mitte des 19. Jahrhunderts unbenutzt. Glänzende Tage
und Aufführungen hat es einst gesehen. Die ganze Maschi-
inerie des Theaters ist eine einmalige Seltenheit . Am 4.
Oktober 1605 ließ sich Napoleon I. Mozarts „Don Juan"
vufführen . Auch Schiller wurde durch das Schloßtheater stark
beeindruckt. Schiller verbrachte nämlich einen großen Teil sei¬
ner Jugend in Ludwigsburg , das ihm in den Anlagen ein
Denkmal gesetzt hat . Schiller besuchte in Ludwigsburg die
Lateinschule. Jin Schloßtheater gingen dem Knaben bereits
Mäne zu Dramen durch den Kopf.

Ludwigsburg ist nämlich nicht nur die Stadt der Schlös-
ler und Gärten (an einem stille» See liegt das Schloß Mon-
vepos und im Wildpark das Schloß Favorite ), sondern auch
vin« Dichterstadl. Justinus Kerner, Eduard Mörike, Friedrich
Theodor Bischer, D . Friedrich Strauß , Friedrich Natter und
Toni Schumacher sind Söhne Ludwigsburgs . Gedenktafeln
iM ihren Geburtshäusern künden noch heute davon.

In der Stadt selbst ist der Markt , dessen Gebäude von
fangen Laubengängen umzogen ist, eine meisterhafte Baum-
kchöpfung. Die Stadtkirche ist im Barockstil gehalten. In
ver Mitte des Marktplatzes erhebt sich inmitten einer Gruppe
mächtiger Platanen der Marktbrunnen . Zur Zeit des würt-
«mbergischen Herzogs Karl war der Marktplatz der Schau¬
platz groß e venezianischer Messen, die stets ein buntes Bild
mit dem frohen Maskentreiben boten. Der Herzog selbst
mischte sich dabei stets gerne unter das Hin und Her.

Ludwigsburg ist aber auch Heilbad. Als im Jahre 1806
in der Vorstadt Hoheneck eine Quelle entdeckt und als zu den
Minischen Kochsalzquellen gehörig fsstgestellt worden war,
tzröffnete die Stadt bereits ein Jahr später das Heilbad
Ludwigsburg -Hoheneck für Bade- und Trinkkuren. In der
Hauptjahreszeit werden täglich mehrere hundert Bäder ver¬
abfolgt . Die Kuranlagen und Wälder unterstütz"» die Hsil-
swaft der ^ uclle.

Aus alien Tagen
Ein humorvoller Pfarrherr.

Die Scheffelzejt hat viele weinduftende Blüten getrieben.
Mit obenan steht das Leben und Wirken von Christof
Schmezer,  den die vorsichtige Kirchenbehörde von Baden-
Baden für Jahrzehnte nach Ziegelhausen bei Heidelberg straf-
AWfetzte und der während seiner letzten Lebensjahre auch noch
vie Ladenburger geis" ich betreute, wobei er aber Herz und
ssSemüi nicht zu kurz kommen lieb. ^

Ausgestattet mit einem viele Gebiete erfassenden Wisse»
»M> in der Himmslskunde wohlbeschlagen, konnte Schmezer
tzm Freundeskreise Scheffels  wie auch auf der Kanzel
Unterhaltsam erzählen. Nur die Kirchenbehörde fand ihn zu
wenig „pastoral " und zwang ihn, als er gar von seiner Ehe-
Rebsten geschieden wurde, den ausführlichen Bericht hierüber
ins Kirchenbuch einzutragen, wo man ihn noch heute bei einem
Besuch in Ziegelhausen lesen kann. Seins naturgeschichtlichen
Vorträge griffen in Urzeit«» zurück und oeranlaßten so Schef¬
fels bekannte humoristische Gedichte vom Jchtyosaurus u. dgl.
Den heimatkundliche» Vorträge » entspränge» Scheffels Lieder
vom Rodenstein, ebenso das Lied von „Endrrle von Ketsch".
Mit einem ungewollten Streich gab er dem Schweizer Con¬
rad Ferdinand Meyer  die Anregung zu der Meister-
Novelle „Der Schuß von der Kanzel". In der Weinlesezeit
hatte Schmezer seinen Jungen das zum Knallen erwünschte
„Pusferle " aus Heidelberg mitgebracht, kam er schwsißbedeckt
tm letzten Augenblick ins Gotteshaus und auf die Kanzel.
Ms er sich droben den Schweiß von der Stirn trocknen wollte,
zog er mit dem Schnupftuch zusammen das „Pufferte " aus
ver Tasche, das sich, gottlos genug, in di« Stille der Beter-
versammluug hinein entlud.

In Ladenburg hat der Herr Pfarrer in wehmütiger
Erinnerung noch oft die alten und zum Teil selbstoertonten
Scheffellieder gesungen.

Dort unten Lrn tiefen Keller
Etwas von riesenhaften 'Weinfässern

Der Erntesegen der Weinberge ist eingebracht und befindet
sich nun in Gestalt von süffigem Wein wohlverstaut in den
großen und kleinen Fässern der tiefett Keller. In letzter Zeit
sah man viele Lastkraftwagen und Pferdogefpanne mit ihrer
süßen Last durch die Stadt schwanken. Sie kamen von den be¬
nachbarten Weinorten Gräfenhausen -Obernhausen , Niebels¬
bach, Ottenhausen . Birkenfeld , Ellmendingen , Dietlingen . In
Len Weinkeltern ist es wieder ruhig geworden , dafür umso leb¬
hafter in den Kellern . Es gibt auch heute noch große Fässer,
in denen der Wein gelagert wird . Allerdings von ausgespro¬
chenen Riesen ist nicht mehr die Rede. In früheren Jahr¬
hunderten war das schon etwas anders . In den tiefen Kellern
der Burgen , Schlösser und Klöster lag manches Riesenfaß , ge¬
füllt mit köstlichem Rebensaft . Tie meisten dieser Kellerriesen
sind im Laufe der Zeit verfallen , wie so manches alte Ge¬
mäuer einer Burg oder eines Klosters . Das halbzcnfallene
Schloß zu Heidelberg , reich an bewegter Vergangenheit , beher¬
bergt heute noch das größte Faß der Welt . Es ist zu einer
Berühmtheit geworden und ist in zahlreichen fröhlichen Stu¬
dentenliedern verewigt . So mancher Schloßherr stand schon
vor diesem Faßriesen und so mancher Wcltreisende bewun¬
derte seine Bauart und ließ sich vom Burgführer von der
Geschichte des tiefen Weinkellers und der des Riesensafses be¬
richten. Aber der großmächtige Leib des Fasses ist nicht mehr
mit köstlichem Rheinwein gefüllt . Leer ist der Bauch ; klopft
man an die dicken Faßwände , so ertönt eigenartiges Geräusch,
von dem der Neckarvolksmund sagt, das seien die guten
und bösen Weingeister früherer Zeiten . Anno 1767, in
einem gesegneten Traubenherbst , so erzählt der Chronist,
wurde das Riesenfaß mit seinen 2200 Hektoliter Inhalt zum
letzten Mal gefüllt . Erbaut wurde eS unter Markgraf Karl
Theodor und zwar von dem berühmten Küfermeisier Engter.
Es war der Wunsch des Markgrafen , daß das Faß noch
größer und schöner werden sollte als seine Vorgänger . Das
Werk fiel nicht nach Wunsch ans . Als das fertige Riesenfaß
äusgemessen wurde , zeigte es sich, daß es die früheren Schloß¬
fässer an Größe und Schönheit nicht erreichte. Das erste große
Faß , 1589/91 von Bindermeister Michael Werner von Landau
erbaut , konnte leicht den Inhalt von 36 000 Flaschen fasten.
Allein die 21 eisernen Reifen , die den Niesenleib zusammen¬
hielten , wogen 122 Zentner . Anno 1663 wurde das Heidel¬
berger Schloß von den Franzosen belagert . Das Faß geriet in

Vergessenheit und ruhte im tiefen Burgkeller . Es überstand
selbst die Beschießung des Schlosses im . Jahre 1693 durch die
Franzosen unter Melac , verfiel aber nach und nach und ging
1729 in Trümmer . Es soll, wie der Chronist berichtet, ein
Prachtstück der Faßbindekunst gewesen sein, wie man weit und
breit im Lande keines' vorfand . Das erste und größte Schloß¬
faß war mit kunstvollen Figuren , Malereien und Schnitze¬
reien geschmückt. Auch launische, dem Wein gewidmete Verse,
waren an den Faßwänden angebracht . Einer davon lautete
folgendermaßen:

„Der Wein erquicket Jung und Alten
Und wird darümben aufbehalten.
Er gibt dem Landsknecht Heldenmut,
Daß er frisch waget Leib und Blut ."

Berühmt ist auch Las große Faß im Schloßkeller zu Ludwigs-
bürg . Es wurde 1719 erbaut hält 990 Hektoliter . An Größe
steht ihm der Riese des Schloßkellers in Tübingen nicht viel
nach, denn er gibt 857 Hektoliter Platz . Erbaut wurde das
Tübinger Riesenfaß unter Herzog Ulrich anno 1516 von
Küfermeister Simon von Bönnigheim . Zweieinhalb Jahre
wurde daran gezimmert und die Kosten bezifferten sich auf
rund 3166 Gulden . Allein , der Herzog war mit dem Faß
nicht sonderlich zufrieden , denn es konnte darin nur zweimal
Wein aufgespeichert werden . Auf einer Tafel im Schloßkeller
ist folgender Spruch über dem Riesenfaß zu lesen:

„Als großes „Buch" bin ich bekannt.
Durch Herzog Ulrich so genannt.
1515 ward ich erbaut
Aus 90 Eichen, wie Ihr schaut.
Zweimal war ich gefüllt mit Wein,
286 Eii .'.er nehm ich ein."

Die Gauhauptstadt wieder kann sich rühmen , den
Weinkeller von Württemberg zu besitzen. Er
unter dem alten Schloß und wird auf ein Alter von über
700 Jahren geschätzt. Das größte Faß hat einen Rauminhalt
von 336 Hektoliter und soll, wie eine Chronik erzählt , 1875
beim 5. Deutschen Bundesschießen in acht Tagen zweimal
leergetrunken worden sein. Das Schloß in Pfedelbach im
Hohenlohischen beherbergt ein Riesenfaß mit 617 Hektoliter
Raumverdrängung . Es wurde 1811 mit dem Kometenwein,
1819 und 1822 mit Wein gefüllt , seitdem nicht mehr . -ö-

ältesten
befindet sich

Attttrac
Mutti war erkältet . Als Vorbeugungsmittel griff sie zu

einem alten Hausrezept : einem Glas heißen Koni.
Später , am Abend,' als sie ihre kleine Else zu Bett brachte

und sich über das Kind beugte, um ihm den Gutenachtkuß zu
geben, sagte die Kleine:

„Mutti , heute hast du Papas Parfüm benutzt !"
q-

Peterchen soll photographiert werden . Der Photograph
bereitet alles vor und sagt dann : „So , mein Junge , nun sitz
mal hübsch still und schau genau auf diese kleine runde Scheibe.
Gleich wird da ein Vögelchen herauskommen ."

Doch Peterchen runzelt die Stirn und meint : „Passen
Sie mal lieber auf die Belichtung auf , damit Sie die Platte
nicht versauen ."

»
Die kleine Inge hatte wüst geträumt Als sie wach wurde,

erkundigte sie sich bei der Mutti : „Was war das für ein
großes schreckliches Tier ?"

„Woher soll ich das wissen, Kind ?'
„Aber du warst doch dabei, Mutti !"

-Ü
Die Eltern haben einen lauten und lebhaften Streit ge¬

habt . Der Vater verläßt schließlich wütend die Wohnung.
Sowas soll ja Vorkommen! Der kleine Kurt denkt angestrengt
nach, erkundigt sich dann : „Mutti , wie lange bist du schon ver¬
heiratet ?" — „Zehn Jahre , mein Kind ", seufzt sie. — „Und
wie lange mußt du noch?"

Ein Mann verschwand im Häuschen. Die Hüterin ver¬
langte vor dem Eintritt : „Zehn Pfennige , mein Herr !" —
„Zehn ? Ich habe nur fünf Pfennige bei mir ." — Die Hüterin
seufzte: „Meinetwegen ! Aber dann nur das Allernötigste !"

Die „Wahrheit " im Schwabenlanö
„'s ist eine Wahrheit ", sagen die Ostdorfer im Oberamt

Balingen . — „Das ist Gottes reine Wahrheit ", beteuern die
Bauern im Oberamt Oehringen . — „Glaub mirs , ich sag' die
Wahrheit ", schreibt der Dichter vom Bussen, unser Michel
Buck. — „Die Wahrheit wird schon an den Tag kommen",
versichern die Franken ihre Nachbarn . — „Wer die Wahrheit
will begraben , der muß viele Schaufeln haben ", fügen die
Ulmer bei — „Die Wahrheit liegt in der Mitte ", versichern
uns die Allgäuer . — „Wenns die Wahrheit gilt , schlag mit
dem Schmiedhammer und nicht mit dem Zuckerhammer zu",
mahnen die Ehinger . — „Kinder und Narren sagen die Wahr¬
heit" im ganzen Schwabenland . — „Der schämt sich, wenn er
die Wahrheit sagt", behaupten die Riedlinger vom Lügner . —
„Man dar ? nicht jedem die Wahrheit sagen", warnen die
Bauern an der oberen Donau . — „Mit der Wahrheit kommt
man ins Geschrei", versichern uns die Donz'dorfer im Oberamt
Geislingen . — Der Schwabe sagt oder „geigt einem" gründ¬
lich", „deutlich", „ordentlich " oder „rechtschaffen die Wahrheit"
und das ist gut so. — „Man muß bei der Wahrheit bleiben
und für rät und fordert ein alter Schwabenspruch.

Der Zweifler
Ein alter Bauer auf der Alb lag im Sterben . Nach der

Versehung tröstete ihn der Pfarrer damit . Laß der Sterbende
es im Himmel doch viel besser und schöner kriege. Da aber zog
der Alte seine Stirn in Falten und meinte zweifelnd : „I
woiß 's net. Sie lobet's in letzter Zeit au nemme so!"

Noch nicht «
Auf einer Landstraße im Schwäbischen sah ein bei Nacht

des Weges kommender Radfahrer einen Mann liegen, mit
dem Gesicht nach unten . Der Radfahrer stieg ab und fragte
den Regungslosen teilnehmend : ,H>ent Sie ebbes brocha?"
Da antwortete der Mann mit müder Stimme : „No net , 'S
kommt grad ."
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WWus dem HcimatgcbittH
Geöenktage
18. Oktober

Vom Gchulhelfer zum Lehrer
Neue Lehrgänge im Januar

Vsr«iunt<«lun>«ralt «n k
i tteut« abenä von 18.32 kwnäaukxsns 4.5g
, bis morgen triili 7.52 Nonäuntergang 17.38»

I

1163 Der kaiserlich« Feldmarschall und Staatsmann Prinz
Eugen von Savoyen in Paris geboren.

1777 Der Dichter Heinrich von Kleist in Frankfurt a. d.
Oder geboren.

1813 Völkerschlachtbei Leipzig: Rückzug Napoleons in die
Stadt.

1911 Eröffnung der Universität Frankfurt a. M- '
1935 Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit des deutsche»

Volkes.

Herbstge-ariken
Beginnt das große Feiern in der Natur , dann ist es

Herbst geworden. Die Erde hat ihr Jahreswerk vollendet,
und die Natur hält den Atem an. Sie legt eine Bause ein
zum Sammeln neuer Kräfte. Der Herbst gibt Reife und
bringt Klarheit. Große Stille beginnt sich über das Land
zu breiten nach dem ewigen'Rhythmus des Werdens und
Vergehens. Herb aber erfrischend und klar ist die lterbstliche
Luft. In der Ferne zeichnet sich die Silhouette der Buge.Klar Umrissen und deutlich heben sie sich ab vom Himmel;
sie stehen da gleichsam als Behüter und Beschützer des Lan-
ües. Aus den Wäldern klingt der Schlag der Holzfäller indie stillen Weiten. Krähen folgen den frischen Svuren d-s
Pfluges, der durchs Feld geht. An den Landstraßen leuch¬
ten die roten Beeren der Eberesche. Im Buchenwalde be¬
ginnt ein Flammen und Gluten, und in der Nähe stehende

^Ahornbäume scheinen zu lohen. Dort aber, zwischen den
dunkelgrünen Fichten leuchten goldgelbe Birken. Im Torf
verblüht vor den Bauernhäusern der letzte Blumenschmuck
des Jahres . Am Morgen streichen die Nebel über die Wie¬
sen, aber die Mittagszeit hat oft noch den Glanz spätflm-
nierlicher Tage. Am frühen Abend legt sich die Dämmerung
geheimnisvoll und weich über die Landschaft.

Dann ist die schönste Zeit des Herbstes. Am Himmel leuch¬
ten die Sterne wie Zeichen der Erfüllung . . .

Gartenarbeit im Oktober
Im Oktober wird mit den wesentlichen Gartenarbeiten

abgeschlossen. Das Gemüse, das nicht draußen stehen blei¬
ben soll, wird geerntet und eingewintert. Abaeernte.e
Bäume sollten, wenn die Zeit irgend reicht, auch gleich ge¬säubert werden. Die alte, tote Rinde, unter der die Schäd¬
linge überwintern, wird mit Drahtbürste und Baumkrat¬
zer sorgfältig entfernt. Wenn die Hühner das abaefalleneLaub und die Rindcnteile nach Ungeziefer abgesucht haben,
kommt es auf den Komposthaufen, andernfalls müssen dieRindenteil.- verbrannt werden. Sauberes, trockenes Laub
kann auch zum Bedecken der Beete verwendet werden. Auf
allen abgeernteten Beeten und unter den Obstbäumen wird
dann Dung ausgebreitet und untergegraben. Wir lassen die
Erde am besten über Winter in offener Scholle liegen, damit
der Frost sie gut durcharbeiten kann. Wer gern schönen
Rasen hat, sollte ihn noch einmal kurzschneiden und dün¬
gen,- er kommt dann besser durch den Winter. Alle Blumen¬
knollen, deren Blüten uns im Sommer und Herbst erfreu¬
ten, wie Dahlien und Kanna, Montbretien und Gladiolen,
werden nach dem ersten Frost aus dem Boden genommen
und frostfrei gelagert. Dagegen pflanzen wir iebt Zwiebeln
der Frühlingsblüher. Es ist genau auf die Bflanztiefe zu
achten die bei allen Arten verschieden ist. Auch Stauden
und Ziersträucher werden jetzt gepflanzt. Was wir uns im
Sommer an Zweifahresblumenherangezogen haben, wie
Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen und Goldlack, kommt jetzt
an die Stellen, wo es im Frühling blühen soll.

— Reichsgericht gegen die Gelö-Hamsterei. Das Reichs¬
gericht hatte sich mit dem Fall eines Kaufmanns zu beschäf¬tigen, der immer nur einen Teil seiner täglichen Einnahme
auf sein lausendes Konto eingezahlt, einen beträchtlichen Teil
aber bei sich zu Hause aufbewahrt hatte. Dort hatten sich in¬
zwischen rund 18 000 Mark in bar angesammelt. Das Reichs¬
gericht hat die Verurteilung des Geldhamsterers zu einer ho¬
hen Freiheits- und Geldstrafe bestätigt. Es betont dazu, daß
es gar nicht darauf ankomme, aus welchem Grunde der Ham¬
sterer berechtigt zu sein glaube, das Geld dem öffentlichen
Verkehr vorzuenthalten. Es komme allein darauf an, ob der
Hamsterer einen nach den Grundsätzen ordnungsmäßiger
Wirtschaftsführung als gerechtfertigt anzuerkennenden Grnnd
der Zurückhaltung hatte.

— Die Lehrlingsvergütung im Krankheitsfall. In einer
grundsätzlichenEntscheidung hat das Reichsarbeitsgerichtiestgestellt, baß der Lehrvertrag kein Arbeitsvertrag und
deshalb die Lehrlingsvergütung kein Lohn, sondern eine
Erziehungsbeihilfe ist. Das Reichsarbeitsgericht ziM daraus
den Schluß, daß der Unternehmer auch bei ErkriMkng des
Lehrlings zur Fortzahlung der Erziehungsbeihilfein vol¬
lem Umfang« verpflichtet ist. solange das Äerufserziehungs-
verhältnis <das Lehrverhälinis) überhaupt besteht. Eine
Tarifbestimmung, derzufolge dem Gefolgschaftsmitglied von
einem bestimmten Zeitpunkt der Erkrankung ab nur noch
ein Zuschuß zum Krankengeld gezahlt wird, kann deshalbauf das Lehrverhältnis keine Anwendung finden.

— Auch die Viehställe verdunkeln! Die Verdunkelung der
Stallfenster darf nicht durch einen schwarzen oder blauen
Scheibenanstrich erfolgen. Das wäre zwar für den Tierhal¬
ter das Bequemste, kommt aber den auch während des Win¬
ters von den Tieren an Licht und Sonne gestell.en Anfor¬
derungen keineswegs nach. Jeder Lichtstrahl ist an den so¬
wieso schon kurzen Wintertagen dem Stallvieh zugänglich
zu machen, was aber durch angestrichene Fenster verhindert
wird. Verdunkelt muß werden! Man tut es am besten mit
Dachpappe, alten Säcken oder ähnlichem Material, das man
w anbringt, daß es früh und abends leicht hin und her zu schie¬
ben ist, um die Fenster zu verdunkeln oder freizumachen.

— 350 Wv Berpflegungstage für erholungsbedürftige
Soldaten. Die Kriegskameradschaften des NS -Reichskrieger-
lmndes haben auch in diesem Jahre wieder für erholungsbe-
dürftige Frontsoldaten eine große Anzahl von Freiplatz,
spenden gestiftet. In den Bereichen aller Gaukriegerführun-
gen in Nord und Süd, in Ost und West des Großdeutschen
Reiches finden diese Frontsoldaten oft in herrlichsten Gegen¬
den kameradschaftliche Betreuung durch die alten Soldaten.
350000 Verpflegungstagewurden bisher zur Verfügung ge¬stellt.

rxunge «nanner uno grauen eriva 01s zum Liirer von ov
Jahren, die Neigung und Fähigkeit für den Lehrerberuf ha¬
ben, aber für die Regelausbildung zum Volksschullehrer
schon zu alt sind, haben nach wie vor die Möglichkeit, auf
dem Wege über die Schulhelferausbildung zu diesem Beruf
zu gelangen. Die Voraussetzungen für die Aufnahme in die
Ausbildung zum Schulhelfer sind dieselben wie früher schon
bekanntgegeben: Es werden also Bewerber ausgenommen,
die mindestens 19 und im allgemeinen nicht über 30 Jahre
alt sind und das Abschlußzeugnis einer anerkannten Mittel¬
schule oder ein entsprechendes Zeugnis einer anderen Schule
vorlegen. In einer Aufnahmeprüfung wird die Eignung
für den Lshrerbexuf festgestellt.

Die zugelassenen Bewerber werden in einem dreimona¬
tigen Vorbereitungslehrgang an einer Lehrerbildungs¬
anstalt auf den Schuldienst vorbereitet und treten dann so¬
fort in diesen ein. Dieser Dienst wird später als „Borberei-
tungsdienst", wie er als Voraussetzung für öffentlich-recht¬
liche Beamtenstellungen verlangt wird, angerechnet. Dem¬
entsprechend erhalten die Schulhelfer während dieser Zeit
eine Vergütung von 150 Mark im Monat (verheiratete 190
Mark), Schulhelferinnen erhalten die Beträge um 10  v . H.
gekürzt. Der Vorbereitungsdienst dauert im allgemeinen
zwei Jahre (für Abiturienten ein Jahr ),- bei guter Leistung
kann der Vorbereitungsdienst bis auf ein Jahr gekürzt wer¬
den. Wenn sich die Schulhelfer in der Vorbereuungszeit be¬
währen, so werden sie zu einem neunmonatigen Abschluß¬
lehrgang an eine Lehrerbildungsanstalteinberufen und nach
erfolgter Mitarbeit darin zur ersten Prüfung für das Lehr¬
amt an Volksschulen zugelassen.. Nach Bestehen dieser Prü -'
fung treten die Schulhelfer als Lehreramtsanwärter in den
Schuldienst und sind damit den Lehramtsanwärtern gleich¬
gestellt, die die Regelausbildung durchlaufen haben Um
die Teilnahme an der Schulhelferausbildung allen geeig¬
neten Bewerbern zu ermöglichen, wird bei Bedürftigkeit
wahrend des Vorbereitungslehrganges eine Unterhaltunqs-
beihilfe von 80 Mark, während des Abschlußlehrganges eine
solche von 100 Mark monatlich gewährt.

Die Schulhelfer werden im- ganzen Reichsgebiet einge¬
setzt. Nach Möglichkeit werden ihre Wünsche auf Beschäf¬
tigung in einem bestimmten Gebiet berücksichtigt jedoch ist
es erwünscht, daß möglichst viele sich für die dringenden
Schulaufgaben des Ostens zur Verfügung stellen. Die näch-
!ten Vorberer'ungslehrgänge für Schulhelfer b-ecnuuen am
A Januar1912 in Hirschberg im Riefengebirge und inFrankfurt/Oder. Au-nahmeanträge sind an den Direktor
der Lehrerbildungsanstalt in einem dieser beiden Orte zurichten.

Geldsendungen an Wehrmachtsangehörige
Es wird noch immer festgestellt, daß Reichsbank- und

Rentenbanknotensowie Reichskreditkassenscheine in Feldpost¬briefen oder Feldpostpäckchen an Wehrmachtsangehörige in
außerdeutschen Ländern übersandt werden. Es wird daher
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß an Wehrmachts¬
angehörige in außerdeutschen Gebieten Geld — wenn über¬
haupt — nur mittels Feldpostanweisungen überwiesen wer¬
den darf. Jede andere Art der Uebersendung, insbesondere
durch Beilegen von Geldscheinen in Feldpostbriefen oder
Feldpostpäckchen, ist ein Devisenveryehen und wird als sol¬
ches bestraft. Soweit noch Zweifel über die Zulässigkeit der
Ueberweisung von Geld in einzelne außerdeutsche Gebiete be¬
stehen, frage man zunächst bei dem Wehrmachtsangehörigen,
oem Geld überwiesen werden soll, an, ob und in welcher
Löhe die Ueberweisung in sein Aufenthaltsland zulässig ist.

Arbeit beim Handwerker in der Freizeit
WPD . Es ist gewiß lobenswert, wenn ein Gefolgschafts¬

mitglied sich in seiner Freizeit einem Handwerksmeister zurVerfügung stellt, um diesem zu h.lfen, die Fülle der Auf¬
träge zu erledigen. Dem Gefolgschaftsmitglied ist also Ge¬
legenheit gegeben, sich einen zusätzlichen Verdienst zu schaf¬fen. Dem Handwerksmeister ist geholfen, weil er wenigstens
für eine kurze Zeit des Tages zusätzlich eine Hilfskraft er¬
hält. und der Kunde bat die Gewähr für eine ordnungs¬

mäßige Ausführung seines Auftrag:?. Es M jeüocS yiervSl
zu beachten, daß die Arbeitszeit des GefolgschaftsmitßliedeS
einschließlich der Nebenbeschäftigung zehn Stunden täglich
nicht überschreiten darf. Auch steuerliche und sozialrechtliche
Vorschriften sind bei der Beschäftigung von Gefolgschafts-
Mitgliedern in ihren Freistunden zn beachten. So muß sich
das Gefolgschaftsmitglied eine zweite Steuerkarte besorgen
und diese dem Handwerksmeister aushändigen. Aus de«
zweiten Steuerkarte ist vermerkt, welche Betrage d:m ver¬
dienten Lohn zuzürechncn sind, bevor die S .euer ermittelt
wird. Die Unterrichtung der Berufsgciiossenschaft und der
Krankenkasse ist ebenfalls erforderlich. Es ist notwendig, daß
der Handwerksmeister dies beachtet, weil ihm anderenfalls
Unannehmlichheiten durch die Beschäftigung von Gefolg-
schastsmitgliedern in den Freistunden entstehen könnten.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 12 191. Am Sonntag Le»
19. Oktober findet für das Jungvolk kein Dienst  statt.

Äus Vforzherru
Andreas Odenwald ch

Im Alter von nahezu 88 Jahren verstarb Andreas Oden¬
wald, ein Pionier »der Arbeit und verdienstvoller Förderer
der Pforzheimer Industrie . Der Verstorbene war 1890 bis
1922 Stadtverordneter und gehörte dem badischen Landtag
von 1909 bis 1921 als Mitglied an. Der ehemalige Großherzog
verlieh ihm den Orden vom Zähringer Löwen I.Kl.

Verwandte unter sich!
Im benachbarten Büchenbronn brachen in einer Familie

Streitigkeiten aus, die zu einer schweren Schlägerei führten.
Schraubstöcke, Blechzangen ufw. flogen durch die Luft, auch der
Stock spielte bei dem Zusammenprall eine nicht unwesentliche
Rolle. Mit verbundenen Köpfen erschienen die lieben Ver¬
wandten vor dem Gendarmeriobeamten, der seinerseits das
Notwendige veranlaßte.

Eine Schwindlerin
mit mehrfachen Betrugsvorstrafen, die 27 Jahre alte Lina
Goepp in Pforzheim, brauchte wieder einmal Geld für ihre
persönlichen Bedürfnisse. Sie nahm an zwei Stellen einen
Pump auf unter dem Vorgeben, daß sie ein Schlafzimmer
kaufen wolle, auch den Bräutigam wollte sie im Lazarett be¬
suchen. Das war wie immer gelogen. Sie muß nun wieder
erneut auf sechs Monate ins Gefängnis, vielleicht kommt dann
doch noch die Besinnung.

Alter schützt vor Torheit nicht!
Die Gendarmerie nahm in Jspringen einen in Len 60er

Jahren stehenden Mann fest nnd lieferte ihn ins hiesige Amts-
gerichtsgefängnis ein, weil er gegen die Sittengesetze ver¬
stoßen hat.

Die Straßenvahnschaffnerinnen
haben ihre neue Winteruniform erhalten. Der Sommerock ist'
durch die bequemere und wärmere Hose ersetzt worden, die sie
mit Stolz tragen. Das weibliche Element herrscht jetzt Lei der
Straßenbahn vor und versieht seinen Dienst mit anerkennens¬
werter Gewissenhaftigkeit.

Seinen 89. Geburtstag
begeht am Montag den 20. Oktober der Seniorchef der Firma
G. Rau, Herr Albert Reichenbach. Aus diesem Anlaß fand
sich die Gefolgschaft heute Samstag vormittag tm Stadt.
Saalbau zu einer Feier zusammen. Hierbei wirkte ein Teil¬
chor des Pforzheimer Männerchor nll'

Großzügige Planungen in Wildbad
Das Hotel „Quellenhof" in den Besitz der Staat !. Bad Verivaltung übergegangen

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, hat die Staat !.
Badverwaltung Wildbad das erstklassige Hotelanwesen„Q uei¬
len Hof"  für das Land Württemberg käuflich erwor¬
ben.  Die Uebergaüe hat dieser Tage stattgefunden. Zu
Beginn dieses Jahres wurde auch die frühere Klump P' sche
Gärtnerei  auf dem Hohen Acker dem Besitz der Staatl.
Badverwaltung einverleibt.

Dem Kauf des oben erwähnten Gebäudekomplexes liegt
die Absicht zugrunde, das Anwesen als führendes Kurhotel zu
erhalten und dasselbe bei der geplanten großzügigen Aus¬
gestaltung der Kureinrichtungen in organische Verbindung
mit den übrigen Gebäuden zu bringen. Das Hotel, nächst der
in Bau befindlichen Unterwasserbehandlungsanlage gelegen,
wird durch seine unmittelbare Verbindung mit dem Kur-
mtttelhaus König-Karls-Bad und durch die Erstellung des
„Haus des Kurgastes" künftighin einen direkten Zugang zum
Graf-Eberhard-Bad erhalten. Damit ist der Wert - es „Quel¬
lenhofs" und seine künftige Wertsteigerung deutlich gekenn¬
zeichnet.

Bei der einzigartigen Lage des Anwesens, inmitten des
staatlichen Kurbezirks, war es für die Käuferin ein Gebot
weitschauender Planung , dieses Anwesen mit den dazugehö¬
rigen Grundstücken nicht mehr in fremde Hände kommen zu
lassen. Die mehr als hundertjährige Arbeit der Familie
Klumpp aber, zu dessen Familienbesitz das Hotel bisher zählte,
hat damit ihre sinnvolle Krönung gefunden.

Von ganz besonderer Bedeutung ist die Eingliederung des

im Jahre 1840 als Hotel,Mellevue" erstellten Anwesens inso¬
fern, weil man in Wildbad in der fließenden Quelle badet, der
Gast also zur Quelle muß und nicht etwa Las Thermalwasser
in die Hotelräume geleitet erhält. Dem Badegast sollen des¬
halb in der Zukunft zu jeder Jahreszeit überdeckte Zugangs-
Wege zu den Quellen zur Verfügung stehen. Me Pläne Ler
Staatl . Badverwaltung sehen diese und andere großzügige
Einrichtungen, die zu einem leistungsfähigen Bad gehören, in
weitestem Umfange vor. Schon jetzt werden Lurch die Reichs¬
stelle für Bodenforschung eingehende Untersuchungen des
Quellgebiets durchgesührt, um vor der Inangriffnahme des
Großausbaus der Kureinrichtungenjene Sicherheiten zu schaf¬
fen, auf deren Grundlage ein Werk für kommende Zeiten
gebaut werden kann.

Wie der „Quellenhof" in der Vergangenheit und Zukunft
soll auch das „Haus des Kurgastes" als ein gutes Hotel ge¬
führt werden, denn jede weitschauende Badverwaltung muß
sich von der Erkenntnis leiten lassen, daß der beste Ausbau
ihrer Kureinrichtungen nichts nützt, wenn das Gaststätterr-
und Beherberguiigsgewerbe mit dem Ausbau nicht Schritt
hält. Nach dem Kriege Wird mit Sicherheit ein ungeahnter
Fremdenberkehreinsetzen, dem die Fremdenverkehrsorte, vor¬
nehmlich aber die Heilbäder Rechnung tragen müssen. Der
Staatl . Badverwaltung, die den Ausbau Wildbads so tat¬
kräftig fördert, wird man Dank und Anerkennung aussprechen
müssen, denn ihre Arbeit ist trotz des dürch den Krieg beding¬
ten vollen Einsatzes auf eine große deutsche Zukunft gerichtet.

verursacht durch ksihhrstt und
bürste . Ond wie leicht 20 ver¬
meiden durch kinwsichsn mit dst

Hsnkossitssaorenden , schmutrlösenden



Eröffnung der Landwirtschaft«!'
schulen Calw «nd Nagold.

Die Landwirtschaftsschulen Calw und Nagold  werden
in diesem Jahr am Montag den lv . November 1841, vormittags
9 Uhr, eröffnet.

Neu eintretende Schüler müssen die ländliche Berufsschule
mit ausreichendem Erfolg durchlaufen haben und eine min¬
destens zweijährige praktische Tätigkeit in einem landwirt¬
schaftlichen Betrieb Nachweisen. Die praktische Tätigkeit wäh¬
rend der Erfüllung der Berufsschulpflicht und im elterlichen
Betrieb wird angerechnet.

Die Anmeldungen zur Aufnahme sind alsbald bei den
Schulleitern einzureichen. Mit der Anmeldung sind ein Leu¬
mundszeugnis , das Zeugnis der ländlichen Berufsschule , der
Nachweis einer mindestens zweijährigen praktischen Tätigkeit
Und die Einwilligung des Erziehungsberechtigten vorzulegen.
Die Entscheidung/über das Aufnahmegesuch wird dem An¬
gemeldeten eine. Woche vor Schulbeginn eröffnet.

Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten des
Schulbesuchs, die Unterbringung der Schüler in Privathäu¬
sern usw. erteilen die Schulleiter Landesökonomierat Pfetfch
jn Ca  l w und Landesökonomierat Harr in Nagold,  neues
Schulgebäude, Burgstraße 38.

. — . . ^
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Vas kolwork rum Mrug Irl vssüslatt eben »o
nichtig wie dyr Mrug selbet. vis Wirkung dor
Oborksmclen, 3e!b»tbiadsr, Krawatten, Scdalr vsw.
out clor Msssken ciss ^nrvgr Ir» bskann».
vi« Wirkung, auffällig oder cisren», bsruk» out
clisrsm kisinsn ösiwsrk. vnrsrs VerkSute»innen
davon durch «len rtöncligsn Umgang mit Vieren
Dingen viel krtakrungsn»ommvin können, öitt«,
Ionen §!s rick von iknon beraten.

r

„Nsissiübls " Neuenbürg
vom 1 » . VKIodor dl » 2 . Novoinbsr so oln » «dlle » >i«d

SSLLKI0S5SN

Calw , den 16. Oktober 1941.
Der Landrat: Dr . Haegele.

Taubensperre.
Zum Schutz der Herbstausfaat vor Taubenfraß sind die

Tauben von heute ab bis iS. November 1841 so zu halten , daß
sie die bestellten Felder und Gärten nicht auffuchen können.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Vorstehende Anordnung findet auf Brieftauben keine An¬
wendung.
i Calw , den IS. Oktober 1941.
t Der Landrat.. .. .

Stadt Wilbbad.

Hartosselverfoegung mi/42.
Die bei den Händlern bis jetzt vorliegenden Bestellungen

kaffen erkennen, daß viele Haushaltungen und gewerbliche
Werbraucher ihren Kartosfelbedarf noch nicht oder nicht voll
bestellt haben.

Damit die Gesamtbedarfsmenge festgestellt und angefordert
Werden kann, müssen Nachbestellungen bis spätestens 21. Ok¬
tober bei den Händlern gemacht werden.

Der Bürgermeister.

--

^Is Vermädlte grüben

Lavkbeamtsr und Qsrckklkts-
inbadsr

Hcetek Äisc/lee
geb . kunk

Oessau -Kosslau Wilddad
«itllimlr. VnI-HodiMs»

18. Oktober 1941
>>

^- - - d
Den Lund der kbe Kaden
gereklossen

ged . König

Nöten Lalmback

18. Oktober 1941

v.

SebLmdsrg , 18. Oktober I94i

Wir geben die scbmerrilcke
dlackrickt , dsk mein lieber , un-
vergeblicber 8odn , unser Lrudsr

Lckwaxer , Onkel uns kiekte

Lolrßar knck ttsug
bei den Kämpfen im Orten scbwer verwun¬
det wurde und am 13. 10. 41 im Mer von

"nalieru 21 fakren gestorben ist . Lr gab sein
junges beben in soldatircker LklickterküIIung
getreu »einem kakneneide kür kllkrer und
Vaterland.

In tieker Trauer:
Oer Vater : vsnlol » sag , Vktvr . Die Oe-

: »ckwister : krlctt cisuril und krau ltlltks,
geb . llaug mit Kindern . Su »tsv » ang u.

^ Trau kl » « , ged . butr mit Kind, r . 21. im
Osten kmiilo , Wlltteim u Karl Woog,

r . 2t . im Osten.
geerdigung Sonntag , den 19. Oktober nackm.

2 Obr in Sckömderg.

vtrieankoleil , 18. Oktober 1941

Unsere liebe , kerrensgute Nutter und
Sckwiegermutter , QroL - und Orgroömutter

L.MSV ged « sld
ist gestern trüb im Mer von 82 fakren
sankt entscklaken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

ksmilis km » wllller , Obernkausen
ksmM « üelalk NVIIoe , kirkenkeld
ksmilks Karl Vseter , kirkenkeld
kamilks » sei Wsssinger , Lirkenkeld.

Lesrdigung Sonntag nacbmittag >/,3 Okr.

NLksn o . kn » , 17. Oktober 1941

osnNssgsZnzz
kür dis vielen Leweise berrlicber Teii-

nakme an dem scbweren Verlust unseres
lieben Lntscblakenen

klsinriek SkoSmsnn
SSgsr

ragen wir unseren kerrllclisten vank . 8e-
sonderen Oank dem Sängerbund kür den
erbebenden Orabgessng , der ICusikkapelle
kür die scbünen Weisen , der kirma Krautb
<L Lo . und seinen Mbeitskamersden , sowie
der Kriegerkameradsckakt kür dis Kranz¬
niederlegung , kür dis vielen Kranzspenden
und allen denen , die ikn rur letzten Kuks
geleitet Kaden. '
km liamen der trauernden llinterbliedenen:

kmttis OroSmann , geb König

vodsk , 18. Oktober 1941

OsnNssgunxi
kür dis vielen Leweiss kerslicker Tsii-

nsbme an dem scbweren Verlust unserer
lieben Lntscblakenen

krau karbara König
ged . Kslmvarttsr

sagen wir suk diesem Wege berrlicben Oank.
Lesonderen Oank dem Herrn Oeistlicken
kür seine trost , sieben Worte , sowie den
Sckwestern im Krelskrsnkenbaus kieuendürg
kür ikre liebevolle kklege.
Im dlamen der trauernden Linterbliebsnea

vis Scbwestsr : k«orgarsto kul », ged.
Kalmbacker . Oer kiekte : «äeorg Calm-
darbar und krau.

^ttcurkL . - epe.

sucbt mögl . Oauerstellung.

Angebote unter kir. 637 an
die LnatLIergesckSktsstelle
. erdeten.

»>_ _
— --

Calmbach.
Größeres

Kin-ttlMWlttt.
Schrank und Kommode
zu kaufen gesucht.
8ra « E. Günter , Rathaus.

nervöserker;?
OesterS HerzstLr-

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Angstgefühle? Da « Herz durch
»Herzkraft * schonend stärken!
Flasch»NM . 2.70 , nur in Apotheken.

Neusatz.
Setze eine schwere

Nütz-il.Wrknh
mit dem 4. Kalb , dem Verkauf aus.

Karl Dürr.

Von - sn
monsMck

erhalten Eie RM 5.— täglich
Krankenhaustagegeld vom I . Tag
an bar ausbezahlt . Näheres durch

Bez .-Berwaltung G . Scholl
Pforzheim . Goethrstraße 7,

Telefon 7327

Neuenbürg.

3« verkaufe«
2 Ladenregale,
1 Ladenkasse,
1 Ladentisch,

alles noch gut erhallen.
Zu erfragen in der Enztä'lerge-
schäjt-.stelle.

Die
Reichsbahn

stellt iip Frühjahr 1942Iunghelsee
ein. Junge Leute, die zu diesem
Zeitpunkt im Alter von 14 bis
16 Fahren stehen und abge¬
schloffene Volksschulbildung ha¬
ben, können sich bewerben.
Gesuche um Annahme sind-spä-
testens bis 10. November 1941
unmittelbar an die Reichsbahn¬
direktion zu richten.
Nähere Auskunft erteilen die
Reichsbahn -Betriebs - und Ver¬
kehrsämter und die Bqhnhöfe.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

Schönes

mit Ssrtsn

möglichst Gegend Herrenalb gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 451 an die
Enztälergeschäftsstelle.

x»tiee HeAes

mit » eirmöxlicdkeit
kür Isicbte Heimarbeit
(Sckmuckgewerde ) per

- sokort gesuckt.  Ort-
scbakt mit ksbrgelegsn-
keit bevorzugt.

2usckrikten unter dir. 365 an
die Lnrtäler - Oescbäktrslelle
erdeten.

Vier
nimmt 1 jähriges Kind tagsüber
in gute Pflege ? 3u erfragen
in der Enztälergeschäftsstelle.

Birken selb.
Einen Wurf schöner

Mil-Weilie
beschnitten, setzt dem Verkauf aus

Jakob Eengenbach
z. Löwen.

- Dennach.

Ein gut gelerntes

IU8 » HL>
setzt dem Verkauf aus

Albert HSrter.

lauten unsere Oruckma-
scbinen auk vollen Touren,
vis Kokstvlk-VerkLItniss«
macken es jedock notwen¬
dig, dass Sie lkren Oruck-
sackendedark krübreilig bei
uns melden , damit wir Sie
über dis lliekermügiickkeit
unterricbten können.

<» Naab »rb«
Surbaruelkorei

Nauaadürg

»isrlein riss Leins!

-MH -Srov
l <x>vo« »l>W

vis Lsifsnlcarts löüt sins wakl-
vsisskntnc »fimsvon „ ft̂aroL/>r,/ro-'
/ «> ü ô/F -,
oclsr »»ikasôm/'tts/ /L>» ks/nwäLŝo"
ru. visrs ksgslvng wvi-Zs gs-
troffsn, um cisn vsrrcbiscisn-
artigsn ksclörknisssn kscknvng
ru tragsn . kins rolcb groOrvgigs
i-Ian6Iiobvng sstrt obsr voraus,
«iaO jscisr Zar „ lVarôm/tts/ Kä>
ko/aaSroLs" nur tür ciis ksinwascks
vnc!Zar, , /ä>tks/'F-, 6/>oü-
aac/ ScmbvSroHs" nur kür Zar clakür
vorgsssksns V̂ osciigut bsnvtrk.
^s6s sinssitigs kntnakms gsfäkr-
6st clis slostisZis Einteilung uncl
sckocllgt clas ^ ffgemsinintsresss.

/ctrsr aOcli rein socblicli gesehen
ist sins sinssitigs Levorrrugung
sinss >Vasc!imittsIs clurZiaus un-
ongsbracht .Ois ZsvtsZis lnclustris
hat für jsclss Waschgut clas unter
cisn heutigen UmstänZen best¬
mögliche Mittel geschaffen , hfvr
>vsr jsclss ciisssr Waschmittel für
clis Boschs bsnvtrf , für clis sr
bestimmt ist, uncl sich clabsi genau
an clis >̂ aschvorschrittsn kalt,
pflegt seine V/öschs richtig.

»vö,V, «vo/>u/n ss 6s/ c/sk
c/s/ ' n/m/nk skeks </as ? a ^ eL

Meh-Berka«f.
Ich habe In meinen Stallungen in

Obernhausen einige
gutgewöhnte Kälberkühe,

trächttge Kühe u. Kalbinnen
zum Verkauf stehen.

Schlachtvieh aller Art wird bei bester
Verwertung entgegengenommen.

Ernst Hchner, Viehhandlung» Neuenbürg
Telefon 3l9

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

19. Sonntag nach dem Dreietnlgkeitsfest , 19. Oktober 1941
Kirchweihfest.

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt. Kirchenchor singt. 11 Uhr Kin¬
derkirche. 1.30 Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag abend 8 Uhk
Frauen - und Mütterabend . Mittwoch keine Kriegsbetstunde.

Waldrennach . 3.30 Uhr Predigt(Kirchweihfest). ,
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Ubr Festgotter-

dienst (Christenlehre der Töchter).

Evang . Freikirche
Sonntag den 19. Oktober 1941

Metbadistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg . 10 Uhr Arnbach (Erntedankfest ) . 14 Uhr Gräsenhausen (Ernte¬
dankfest). 16 Uhr Ottenhausen (Erntedankfest ) 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 19. Oktober 1941

.Neuenbürg . Kirchweihfest, 7 und9 Uhr. Freitag abend7 Uhr
Kriegsandacht.

Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.
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Lehrgöilgei« Fester Hilfe".
„Gesundes Volk" ist mit das Hauptthema für die Winter¬

monate 1941/42 des in dem großen Kulturwerk „Kraft durch
Freude" eingegliederten „Deutschen Volksbildungswerk". In
der Erkenntnis, daß „Erste Hilfe" zur Volksbildung gehört,
werden überall in den nächsten Monaten solche Kurse durch¬
geführt. Auch die Kreisdienststelle Calw der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" beabsichtigt in mehreren Gemeinden des

Kursssl - Vcktrpivls » « rrsnsit»
lonntng , IS . Oktober , nsckm. 4 llkr u. abenci» 8 llbr

Merlliwaslec -Limonade mit
zitronenaroma

Kreises

»t Erste Silke"-Lehrgänge
üderai! eriialtiidi-

Prospekt durch die Mineralbrunue» AG. «Lad Überlingen

zu veranstalten, die von der Kreisstelle Calw des Deutschen
Roten Kreuzes durchgeführt werden. Bei der anerkannten
Notwendigkeit solcher Lehrgänge wird mit einer starken Be- AMba - -b Sonntag , 26 . Gkt . 1Y41, Nachm. 5 Rhv k
teiligung, vor allem aus den Betrieben, gerechnet, da die er¬
worbenen Kenntnisse bei Unfällen im Betrieb wie in Haus
und Familie für den Teilnehmer und seine Umgebung von
größtem Nutzen sind. Die Kursgebühr beträgt RM. 3.—.

Gesunde Frauen und Mädchen über 18 Jahre , die bereit
sind,' nach erfolgter Ausbildung in den DRK-Bereitschaften
Dienst zu tun oder, sofern sie abkömmlich sind, sich für den
Einsatz verpflichten, werden als Helferinnen in das Deutsche
Rote Kreuz übernommen. Auch Männer, die nicht oder nicht
mehr wehrpflichtig sind, können sich zur Aufnahme als DRK-
Helfer melden.

Anmeldungen nehmen die örtlichen Führer und Führe-
rinuen der DRK-Einheiten sowie die KdF-Kreisdienststeüe
Calw bzw. KdF-Ortswarte entgegen, schriftliche Meldungen
auch die DRK-Kreisstelle in Calw, Bahnhofstr. 42.

Meldeschluß: Mittwoch den 22. Oktober 1941.
Calw, den 13. Oktober 1941.

Lin llans ^lbers-llilm
äer Bavaria

l-eden, Kampk uns Aben¬
teuer cl. Kolonialpioniers

Lerl Peter »,
cies Eroberersu.Orünöers
von Oeutscti-Ost-lArika.

Oie vsutscds
VUordensedsu

juxenci!. sinä rur Kack-
mittagsvorstellungruge-
lassen u. bersblsn balde

Preise.

»kstLEirr

Rirchen - Konzert
Um recktreitiges llrsckei- A
nen wircl gebeten, cia A
sie Vorstellung mit äer "
Wockensckaubeginnt u.
wSlirenö clor Wocbenscstau kein Binlak gestattet werclen kann.

Merke von Bach4 Handel* Mozart* Reger
fürS Violinen und Orgel und für Violine, Bratsche und Orgel

Kusführenüe:
Hilde Martin-Kvnigsfeld(Orgel)

Mi Mptner-Schqeuffelen(Violine und Bratsche)
Margarete Keller (Violine)

Programme zu Z0 Rpf.
in den Buchhandlungen Hieber, Löbich und viernow

> 0 .80  u . 1.- Dmformierte kaw«

iiiiiiiiiiimiM,

DRK-Kreisstelle Calw:
DRK-Kreisführer:

Dr . Haegele,  Landrat.

Die Deutsche Arbeitsfront:
Kreiswaltung Calw:

Lorenz,  Kreisobmann der DAF.

Vekannimastzuns
Di« Reichsbahn hat an verkehrswichtigrn be¬
schrankten Wesiibergüns«« zu den vorhandenen
Schrankenleuchten noch

Blaulicktlaievrren
angebracht, um der Gefahr vorzubeuoen. daß

„ wahrend der Verdunkelung Fahrzeuge aui die
acschloslencn Schranken auffahr«». Diese Blaulichtlatcrncn er¬
leichtern dem Kahrzervglenker das Erkennen der Schranken,
mahnen ihn aber zugleich, die Vorschriften der Straßenverkehrs¬
ordnung besonders während der Verdunkelung streng zu be¬
achten, wonach er vorsichtig an die Eisenbahnubergang« heran-
»us,ihren und di« Fahrgeschwindigkeit lo einzurichicn bat, daß
er nötigenfalls rechizeiiig anbalten kann. Nur lo können Unfälle
am diesen llebergüngen mit ihren meist schweren Folgen ver¬
hütet werden.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart.

FrauenarbeitSschule Neuenbürg
Bernfsfachschule.

Anmeldungen zum Abendkurs werden am Montag den 20.
Oktober angenommen.

Der Winterkurs der Tagesschule beginnt am 3. November.
Nachher kann kein Eintritt mehr erfolgen.

Die Schulleitung.

Aeäfraesös
siabsn jobrrsdntslangs striabrung
rar Vorausrstrung . .8is sincl äas 8r-
gsbnir vislssitigsr Forschung.
Ibrs l4s rsts 11vng s rlo rcls rt so rglä lti gs
Obsrwocbung . Ikrs Erprobung voll-
riskt sicb 4akr kür lobr om Kranksn-
lostt.
8olclis Präparats

vsräisnsn Vertrauen.

SonveLLis . » 2okonn /K. Wülklng
bsrlin 5W L8

rrgs slsus wr clon

0 -.u.° n-u 'AS6eb «n.
l xtsiüung

^ psorrbsim

^ j-S L - ^ ^. .. Numsnstr.täs'rg-r- o. ^

Wir sucbsn kür leicbte I48 K-
arbeiten

kwllkll ll . Müvlieii
(Oanr- ober llalbtagsardeii
sowie

Kkimürdkttkrjvllkü
Ungeübte Kräfte werclen ein¬
gearbeitet.

persönliche Nelclung bei un¬
serem llinstellbüro Pkorn»
keim , Oymnasiumstr. 100.

Ws

aut 16  LkarL laxeKelä bei LranLeubsusaukentbaK unä auf
äev 2usebu6 kür Oxersrions- uuä LravlLeQLraLsxortIco8teL?
Unser l 'arik »1̂ « bietet Huren äiesv I êistiurAen kür 2 Narlr

monatlieb. Qkarik »Li«) bannalsLinrelver-
sioberrmK 06er su )eäer bereits bestebeoäso
I^ranbenversiebernnAabAesebiosseu veräsu.

?sur 2 l̂ark monatliob, aber xnt anßelê tl

F'ür Aktien cire ric/rtiK« l̂ ersicborttAAk

vkurscttkk  irii >i6
Ssrlrksüiroktlon  lüliirttamkarg
!t »»»gartI,VIö «hsrstraüsk,ir »k21- 4-

Bei Schnupfen
tritt meist eine Verstovfung der Nasenoffnungen ein, die auf An-
schwellung der Schleimhäute zuräckzufubren ist. Diese lästigen Erscbel-
nungen werden oft durch Klosterfrau-Schnuvfpulver behoben, ebenso
wie die anderen Beschwerden,die als Begleiterscheinungen des Schmwfens.. . — . ^ -̂7 gleichen Mrma

rseugt.
- ,,r »»» ^ - »1 Äpviiiene

oder Drogerie. Originaldosen zu 50 Psg. (Inhalt4 Gramm) reicht
monatelang aus, da kleinste Mengen genügen.

ist iins Vorrotrkommsr. Voll¬
kommen ist sie erst sann , vmnn
in idr auch sin lopk mit in
Qaroniol konrsrvisrtsn üisrn
sieht. - Dos macht sich bsrodlt,
clsnn

US»

x

DS

8ckon blutet es. Wenn 8ie nun krank leiern wollen,
clsnn machen 8is sicb einen „beäeutenäen ", klicken, slt-
moäiscben Verdsnä . Wenn 8ie sber gleich weiter arbei¬
ten wollen, ciann genügt sin 8tück von clem äünnen,
strakk sitrencien, keilungkörllerncle»

>Vun6pkIa8ter

IrQUINciplÄSl
in cülsn llpolksksn uncl Orossriso.

Für sofort, kommenden Winter
und Frühjahr

lausend waggonweise in Bunden
60- 80 cm lange Zweige mit
Draht gepackt gegen Kasse

zu kaufen gesucht.
Wilhelm vüh.
Duisburg-Große bäum

Im Knick2-4, Tel.Duisburg 60675.

.1S7

KMMme 4er llZIILll
siii-Wionllle / ipbei^

>r

. -kE o

7̂

«

^Ue 8 prüten - nur gullös wLLtlenI
-Vuck stputs knuien v/sr,NLcit äiobcrm' Qrun6sgl2 sin . .

fvir kinssi-K Kunäön , gkgenübkr ^ b.6n - nur punkp

>,L -K ' drmen MwVer ^ uen . u ..ns
« ° >>> ^

K/kUksskUL / ( « « ^ 887
ppoirri, ! » «
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